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Sie Msende Mcht der EWü-ital;.
Von Wilhelm Kerl , M . d . R .

.Die wirtschaftliche Entwicklung nimmt im . Kriege einen
geradezu sprungartigen Verlauf . Man hat — mit vollem
Recht — von den Fortschritten der Technik und der Chemie
gesagt, sie seien in den ivenigen Kriegsjahren größer als vor¬
her in einem Jahrhundert . In demselben ungeahnten Tenipo
vollzieht sich die Kapitalanhäufung in wenigen Händen , der
Zusammenschluß der großen Kapitalisten zu mächtigen Kon-
zemen die Steigerung der Kapitalkraft der einzelnen Riesen -
llnternehmungen .

Anr greifbarsten tritt das Streben .nach Angliederung und
Vergrößerung bei den Banken zutage . Die Banken , die
in der ersten Kriegszeit eine Periode der Unsicherheit durch-
zumachen hatten , haben in den Jahren 1916 und 1917 .infolge
der zunehmenden Geldflüssigkeit sehr gute Geschäfte gemacht.
Aus dem bis 1. Dezember 1917 unkontrollierten Börsen-
geschäft — erst vom 1 . Dezember an wurden die amtlichen
Börsenkurse wieder eingeführt — , aus den Kriegsanleihe¬
begebungen und aus dem Dejwsitengeichäft mit seiner weiten
Zinsspanne erzielen sie reiche Gewinne . Die riesenhafte Ka -
pitalkraft der größten Bankunternehmungen aber steigert in
dem Maße , in dem sie wächst , auch ihre Anziehungskraft , die
zur Aufsaugung kleinerer Betriebe führt . Allein im Jahre
1917 nahm , um nur die größten Fusionen zu erwähnen , die
Deutsche Bank den Schlesischen Bankverein und die
Norddeutsche Kreditanstalt in sich auf , eröffnete eine Zweig¬
stelle in Sofia und kündigte eine solche in Bukarest an . Die
Diskontogcsellschaft übernahm die Königsberger
und die Hamburger Vereinsbank , den Magdeburger Bank¬
verein und einige kleinere Geschäfte im Westen. Die mit der

. Diskontogesellschaft in engen Beziehungen stehende Allge¬
meine Deutsche Kreditanstalt räumt unter den kleineren
sächsischen , die gleichfalls zur Gruppe der Diskontogesellschaft
zählende Bayerische Hypotheken. prrd, .MKMaick unter den' bayerischen Privatbankgeschäften eifrig auf . Die Dres¬
dener Bank verschlang mit der Rheinisch-Westfälischen
Diskonto-Gesellschaft einen so fetten Happen , daß sie ihr
Grundkapital von 200 auf 260 Millionen Mark zu erhöhen
imstande war , wogegen dasjenige der Deutschen Bank zur¬
zeit eine halbe Milliarde beträgt . Ohne Hinzurechnung der
Mittel ihrer Tochterbanken verwalten diese drei Großbanken
heute an eigenen und fremden Geldern etwa 10 Milliarden
Markt Dabei ist innerhalb dieser drei größten Finanzinstitute
Deutschlands, die ein erdrückendes Uebergewicht an deutscher
Kapitalmacht haben , schon wieder ein enges Zusammengehen
zu beobachten . Man stelle sich die Machtfülle vor , die durch
diese Kapitalanhäufung in wenigen Händen vereinigt wird !
Daraus läßt sich dann weiter schließen aus die gewaltigen
Einflüsse, die von kleinen Kapitalsgruppen in den großen
Schicksalsfragen unseres Volkes ausgeübt werden .

Die Reichsleitung hat neuerdings versucht, sich einen ge-
lrissen Einfluß aüf die Kapitalanhäufung und Investierung
zu sichern . Sie hat durch Bekanntmachung vom 2 . November
für Neugründung von Unternehmergesellschaften und für
Kapitalserhöhungen die Genehmigungspflicht eingeführt -
Der Kapitalmarkt soll erstens für die Dauer des Krieges für
die Befriedigung der Bedürfnisse des Reichs (Kriegsan¬
leihen ) fteigehalten werden ; zweitens soll für die lieber -
eangszeit nach dem Friedensschluß darauf bedacht genommen
lverden . daß die alsdann verfügbaren Mittel mit äußerster
Sparsamkeit verteilt und in die richtigen Kanäle geleitet
werden . Das Gründungsfieber , das nach dem Kriege von
1870 so üble Blüten trieb , soll gezügelt oder unterdrückt wer¬
den. Man täusche sich aber nicht über die Wirkung dieser
Konzessionspflicht. Die Finanzpraktiker decken in den Han¬
delsblättern die zahlreichen Umgehungsmöglichkeiten mit
denen gegenüber die Regierung ebenso ohnmächtig sein wird
wie sie es gegenüber , den Händlern und Agrariern auf dem
Gebiet der Lebensmittelversorgung ist. Wenn die preußische
Regierung das Grundkapital der Seehandlung ( ijtteußische
Staatsbank ) von 200 auf 260 Millionen erhöhte , um nach
den Worten des Finanzministcrs Dr . Hergt „auf dem Geld -
warft durch eigene Unternehmungen Einfluß zu gewinnen ,
damit der Staat sich nicht den Bedingungen einer Übermäch¬
ten Großfinanz zu fügen braucht" , so wird die Großfinanz
diese Bemühungen mit lächelndem Achselzucken wahrnehmen .
Denn die Machterweiterung der Großbanken nimmt ihren
Fortgang . Schon schickt sich die Commerz - und Diskonto -
Bank Hamburg -Berlin an , zwei sächsische Mittelbanken in
ihren Freundschaftsbund aufzunebmen .. Bereits vor Jah¬
resfrist wurde in der Börsenprefse festgestellt, daß kaum m
ein Dutzend deutscher Provinzbanken mit über 10 Millionen
Mark Grundkapital zu keiner der Berliner Großbankengrup -
dev zu zählen sei . Inzwischen sind diese unabhängigen Pro -
binzbanken fast ausgestorben .

Die Regierung will aber auch gar nicht die übermächtige
G oßfinanz im Schach halten , sondern nur vorübergehend die
Inanspruchnahme des Marktes da hintanhalten , wo es sich
* n A-nagen handelt die nicht ausschließlich dazu dienen, Len
Bedarf des Jahres oder der Kriegswirtschaft sicherzustellen .'
tatsächlich haben sick die Käpitalserhöhungen . die schon im

ganzen Jahre 1917 eine starke Aufwärtsbeweguug zeigten,
seit Einführung der Konzessionspflicht beträchtlich verinehrt .
Alle diese Kapitalserhöhungen sind glatt genehmigt worden ,
darunter die -des Anilinkonzerns , die sich auf nicht weniger
als 132,6 Millionen beliefen . Auch Käpitalserhöhungen , die
wie die der Taiinlerwcrke (von 8 auf 32 Millionen ) mir denr
Zweck dienen , die anders nicht zu bewältigenden Kriegsprosiie
einigermaßen zu verstecken , haben keinerlei Beanstandung er¬
fahren .

Wollte die Reichsleitung , was sie eben nicht will , die
„übernrächtige Großfinanz " zügeln , so gäbs zurzeit kein
wirksameres Mittel als die B e s ch n e i d u n g d e r P r e i s e
für HeereSlieserungen auf ein vernünftiges Maß .
Wie die Tinge auf diesem Gebiete sich gestaltet haben , bewrr-
ken sie nicht nur eine gefahrdrohende Stärkung der Macht
weniger Kapitalgewaltiger , sondern sie steigern zugleich die
Verarmung des Reichs , d . h . der hungernden Massen des
deutschen Volkes , zugunsten der verhältnismäßig kleinen Zahl
großer Kriegsgewinn -er, sie fördert die maßloseste Verschwen¬
dung in einer Zeit , in der in tatisend Zungen die Sparsam¬
keit allen Gliedern des Volkes als höchste - moralische Pflicht
gepredigt wird Was braucht der in den Millionen schwim¬

mende Kriegsgewinner zurückzuschrecken vor irgend einen:
phantastischen Aufwand , zahlt ihm doch das Reich bei der
heutigen Gestaltung der Kriegsgewinnstcuer zu jeder Luxus¬
ausgabe einen Beitrag von 50 Prozent ! Auch die st aa r
I i ch e n Summen , die für die Zwecke der V a t c i
landspartei „ geopfert " werden , sind unter
diesem Gesichtspunkt zu betrachten . Die Ge¬
winne der kriegslustigen Vaterlandsparteiler stammen ii
ihrem ganzen Umfang aus den Mitteln des Reiches, von den
bescheidenen Teil aber , den das Reich als Steuer zurücksoi
dert , wird ihm ein um so größerer Bruchteil vorenthalte, ;
je größere Summen daraus der Vaterlandspartei zur Ver¬
fügung gestellt werden . Dieser Zusammenhang und dich .
Wirkungen scheinen den stumm zusehenden Reichsstellen nick
ganz unwillkommen zu sein . Anders aber denken die Mi
lionen Männer darüber , die draußen ini Felde im Grause 1
des Kampfes den Entbehrungen des Schützengrabendasei:
unterliegen , und die Millionen daheim , die Familien d ,

! Kämpfer , die langsam aber sicher wirtschaftlich untergchei
während weltverschlingende Heimkrieger die Riesengewinm
zu unheimlicher Höhe auftürmen .

drr AOildlungen mit Nchland.
WTB . Brest -Litowsk, 31 . Jan . (Sticht amtlich .) Heute

wurde unter bem • Vorsitz des Ministers des Aeußern Graf
Czerniu eine Sitzung der d e u t s ch - ö st e r r e i ch i s ch - u n •
garisch - russischen Kommission zur Regelung der
politischen und territorialen Fragen abgehalten.

Gras Czernin wies darauf hin , daß die Kommission bisher
die Frage der Gebiete besprochen habe , die von reichsdeutschen
Truppen besetzt seien. Er schlage nunmehr vor, zu versuchen ,
eine gewisse Klärung über das Gebiet zu schaffen, das von
österreichisch-ungarischen Truppen besetzt sei.- Vox Emstift in
die Einzelheiten dieser Frage wolle er bemerken , daß die Her¬
ren der ukrainischen Delegation aus dem Standpunkt
ständen , sie hätten allein und selbständig über diese
Frage zu verhageln , und zu beschließen . Er bitte daher den
Präsidenten der ^ russischen Delegation , seinen Standpunft in
der Zuständigkeitsfrage darzulegen .

Herr Trotzky erwiderte , er erhebe im Namen seiner De¬
legation und der russischen Recherung mit allem Nachdruck
Einspruch dagegen , daß die Delegation der Kiewer
R a d a sich auf den Standpunkt stelle , sie könne territoriale
Fragen einseitig und selbständig lösen . Was die . materielle
Seite betreffs, so sei er der Ansicht , daß auf Gmnd verschie¬
dener Nachrichten eine Teilnahme der Delegation der Kiewer
Rada an den Brester Verhandlungen mehr als eine Frage der
Vergangenheit anzusehen sei , denn als eine Frage der
Gegenwart und der Zukunst .

Minffter des Aeußern Graf Czernin führte hierauf aus ,
er . glaube, daß in diesen Anschauungen zwischen den Herren
der Ukraine und der Petersburger Delegation ein entschie¬
dener Widerspruch bestehe . Er würde daher Vorschlä¬
gen, eine Vollsitzung baldmöglichst abzuhalten . wo diese
in erster Linie zwischen den Regierungen von Petersburg und
Kiew zu entscheidende Frage ereldigt werde. Was die Frage
der territorialen Kompetenzabgrenzung zwischen Petersburg
und Kiew anlange, so habe er das so aufgefaßt, daß es sich um
die Grenze handle , die hie Ukraine und das von Peters¬
burg aus verwaltete Rüßland trennen werde.

Herr Trotzky entgegnete , es fei selbstverständlich , idaß , wenn
die Ukraine als vollständig freie von Rußland unabhängige Re-
publik bestände und weiter bestehen würde, sie nach der erfolg¬
ten Abgrenzung alle Fragen ihres staatlichen Seins , also auch
territoriale Fragen selbständig würde können.

Aul Ersuchen des Staatssekretärs v . Kühlmann gab hierauf
Herr Trotzky den Inhalt des von ihm erwähnten Telegramms
bekannt, wonach der ausschlaggebendeTeil der Kiewer Gar¬
nison zur Sowjet - Regierung übergegangen
s e i n s o 11.

Auf Anregung des Vorsitzenden wurde daraduf be¬
schlossen, die Zuständigkeit der ukrainischen Delegation für
territoriale - Fragen in einer morgen abzuhaltenden Plenar¬
sitzung in Anwesenheit der ukrainischen Vertreter weiter zu
besprechen . , Hierauf wurde die Sitzung geschlossen .

Aicht am grünen Tisch ?
WTB . Stockholm , 1. Febr . (Nichtamtlich .) Eine

Mcldung der Petersburger Telrgraphen -Agentur sagt, daß der
Kamps stör den Frieden nicht am grünen Tisch , sondern wahr¬
scheinlich auf den Straßen von Wien und Berlin ausge¬
tragen werde.

Das Friedensprogramm Bulgariens .
WTB . Sofia , 30 . Jan . (Nicht amtlich .) In der heutigen

Sitzung der Sobranje wies Ministerpräsident Radoslawow in
seiner vor gut besetztem Hause und überfüllten Tribünen ge¬
haltenen Rede über die Kriegsziele Bulgariens und dessen'
Teilnahme an den Friedensverhandlungen mit Rußland dar-
auf bin. daß alle Völker sehnsüchtig den Frieden wünschten und

auch di-s Bulgaren ihn erstrebten , jedoch einen ehrenvollen
ihre nationale Einheit besiegelnden Frieden . Wenn Bin
garien den schmerzlichen Opfern dieses Krieges zustimmt, si
geschehe das , um alle seine zerstreuten Stammesteile zu einen
einzigen Staat zusammenzusassen. Bulgarien rechnet mit bei .
Anschluß der Tobrudscha, des Morawalandes und Mazedonien:
an das Mutterland , was zu der Friedensformel „Keine g .
Waltsamen Gebietserwerbungen und freies Selbstbestimmung:
recht der Völker" nicht im Widerspruch steht. Die Verwirk¬
lichung dieses nationalen Willens

"
habe die bulgarische Abord

nung in Brest -Litowsk bisher mit Erfolg verteilsigt. Der Red¬
ner gab nach einem geschichtlichen Überblick über die Der
Handlungen der festen Hoffnung Ausdruck, daß diese möglich '' :
zu einem Sonderfrieden mit Rußland führen werden . Die -
Verteidigung der bulgarischen Interessen auf der Brest-Litows
ker Konferenz bildete , einen wesentlichen Programmpunkt
Oesterreich-Unoarns und Deutschlands.

Alle Führer der Oppositionsgruppen sprachen nach der vom
Hause beifällig aufgenommenen Rede des Ministerpräsidenten
den rückhaltlosen Beitritt der Fraftionen zu dem von der Le¬
gierung vorgetragenen Programm der nationalen Einigung
aus .

Kriegsnachrichten .
Senlscher TizvIlttiA .

WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich, 1 . Febr . 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz. Unsere ErkundungsabteilungeK

brachten aus den englischen Stellungen in Flandern Ge¬
fangene und Maschinengewehre zurück . Bei dichtem Nebel
blich die Feuertätigkeit an der ganzen Front gering.

Italienische Front . Auf der Hochfläche von Asiago leb-
haster Artilleriekampf . Vom Monte d i V a l B e l l a und
Col del Ros so aus setzten die Italiener viermal starke
Kräfte zu neuen Angriffen an . Sie brachen jchesmal im
Feuer vor den österreichischen Stellungen zu¬
sammen .

Von den .anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der 1. Geurralquarfiermeister: Ludendorff .

LeftMkichisch-MMisch« TWttMl.
Wien , 1 . Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich v^rd

verlautbart : Oestlich von Asiago stürmte gestern der Ita¬
liener viermal gegen unsere neuen Stellungen . Jeder An¬
griff scheiterte bereits im eigenen Feuer unter schwersten Ver¬
lusten für den Gegner . Unserer Artillerie gebührt bei die¬
sem Erfolge besonderes Verdienst . In den Kämpfen am 28.
und 29 . Januar haben sich das Egerscke Schützenregiment
Nr . 6 und das Landsturm -Regiment Nr . 6, das Pilsener
Schützen-Regiment Nr . 7 und Mährische Landsturm -Regt - .
Nr . 25 , das dritte Bataillon des 3 . Regts . der Tiroler Kai?
serjäger , sowie die Tiroler Landsturmbataillone Nr . 168 und
Nr . 171 besonders ausgezeichnet .

Der Thef tze » « eoeralvetL

Eine Mackensen-Offensive ans dem Balkan ?
Berlin , 31 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Nativnal -

tidende vom 30 . Januar schreibt : Die Entente versucht»
ihre Stellung auf dem Balkan zu stärken , wo eine Mäk¬
le nsen - Offensive großen Stils spätestens im
März erwartet werden kann . Auch in Palästina kommrv
dauernd deutsche Truppen an.



Sette 2Nr. 28. Samstag, den 2. Februar 1918.
Französischer Bericht über den Fliegerangriff auf Paris
WTB. Paris, 31 . Jan . (Nickt amtlich.) Havas . Amtlich

wird mitgeteilt : Pier feindliche Geschwader überflogen unsereLinien nördlich Compiegne und erreichten Paris . Sie
flogen wegen des klaren Himmels sehr hoch und näherten sich
so dem Bezirk von Osten her, wobei sie nacheinander Bomben
mrs ven'

chiedene Gemeinden der Pariser Bannweile abwarfen.Sie überflogen hierauf Paris hauptsächlich aus dein rechten
Ufer, wo sie in einigen Augenblicken nahezu ihre sämtlichen
Bomben abwarfen . Iie vernichteten dabei viele Men¬
sch enl eben , besonders Frauen und Kinder . Zwei Hoipitä .
ler wurden getroffen, mehrere Gebäude durch Brände brschä -
digt.^ Die Zahl der Getöteten beträgt Al , die der Berchunde-
!en 30. Mehrere Kämpfe wurden nördlich der Hauptstadt ge-
liefert. Ein deutsches Flugzeug wurde abgeschossen, die beiden
Insassen gefangen. Ein französisches Flugzeug mußte landen,
deide Insassen sind venvundet . Ein späterer Bericht wird die
Zahlen unserer Verluste angeben.

Paris , 31 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) Tre Agenn
Havas meldet amtlich : Die Zahl der Verluste infolge des
Lustangriffes am Mittwoch ist jetzt bekannt . 36 Tote, da-
runter 22 in Paris und 14 in der nächsten Umgebung, 199
Verwundete , davon 114 in Paris und 76 in der nächsten
Umgebung , waren die Opfer des feindlicken Anarifss, unter
ihnen eine große Anzahl Frauen und Kinder. Drei Hospi¬
täler wurden von Bomben getroffen und in einem von ihnen
krach ein Brand aus. Alarm wurde sogleich in der gewöhn¬
lichen Weise geschlagen. Der Rettunosdienst trat mit be¬
merkenswerter Schnelligkeit m Tätigkeit. Tie Feuerwehr
wurde namentlich von "112 bis Uhr an 12 verschiedene
Orte gerufen , wwohl in Paris wie in seiner Umgebung . Es
war möglich, allen Anforderungen gleichzeitig nackzukommen
und Material kam in kürzester Zeit an den verschiedensten
Unglücksstellen an. Die Hilfsorganisation war vollkcnnnen .
Insgesamt 30 unserer Flugzeuge stiegen auf , von denen etwa
20 in der Luft blieben. In wenigen Minuten hatten sich die
Verteidigunasgesckwader mit einer Patrouille vereint, die
vor dem Alarm über Paris kreuzte.

ten der britischen Truppen in Frankreich im ab-
gelaufenen Jahr / nichts über die Verluste lagt. Früher
habe der Generalstab es nie versäumt , die Verluste zu melden,
denn der Wert eines militärischen Erfolges hänge im allge¬
meinen von dein Preis an Menschenleben ab , den nian dafür
bezahle . Tie große Offenfivbcwegung von 1917 habe nicht
nur Leine Ent,cheidung gebracht , sondern auch keine strate -
gischen Ergebnisse von Bedeutung . Ter mili¬
tärische Mitarbeiter wirst Haig vor, daß er die Schuld an sei¬
nen geringen Erfolgen dem Wetter, den Verbündeten und
der britischen Regierung in die Schuhe schiebe . Es gehe nicht
an , daß ein Oberbefehlshaber der in zwei Offensiven mehr
als e : ne .. M,

'
! Iran Mannschaften geopfert habe,

den Stab Regierung breche. Ter Verlauf aller eng¬
lischen r" '

ze-ge . daß das englische Oberkommando

I „Tie Versammlung von 133 Vertrauensleuten bedauM'
die unklare , zwiespältige und säWankende Haltung der de«p
scheu Regierung in der Friedensfrage . Diese Haltung M
allen Freunden eines dauerhaften demokratischen Friedens An -
laß , zu den größten Befürchtungen und ist geeignet, eine 6ai>,
dige Verständigung unter den Kriegführenden außreordentliH
zu erschweren . Tie Versanunclten fordern von dem Soqtoni
der sozialdemokratischen Partei Deutschlands und von der jo.
zialdemokratischen Reichstagssraktio© daß unverzüglich Schritte
unternommen werden , um die deutsche Regierung zur AbgM>
einer klaren und unzweideutigen Erklärling über ihre Absichten
in der Friedensfrage zu zwingen" .

dem • o
'
cf) nicht gewachsen sei . Aber die

y . allein : auch der französische
ckme an der . VerLntwortung teil.

Zum Fliegerangriff auf Paris.
WTB . Paris, 1 . Febr . (Nicht anitlich .) Ag . Havas . Prä¬

sident P o i n c a r k begab sich in der Nacht in die von Bom¬
ben getroffenen Stadtteile und besichtigte d-» How -täler T ;(
Zahl der dort befindlichen Verletzten , die sich in ärztlicher Be¬
handlung befinden, s ch e i u t etwa 60 zu betragen . Jdaf, den
bisher gemachten Feststellllngeri befanden sich fast alle durch
Bombensplitter Verletzten am der Straße oder an den Fen¬
stern ihrer Wohnungen . Das Platzen einer Bombe rief kleine
Brände hervor , die von einer Gasleitung herrührten.

Zum Fliegerangriff auf Calais .
WTB . Bern, 1 . Febr . (Nicht amtlich .) Lyoner Blatter

melden aus C a l a i s : Am letzten Freitag überflogen mehrere
deutsche Flugzeuge Calais. Sie konnten trotz heftiger Flug¬
abwehr eine große Anzahl Bomben abwerfen, die ziemlich be¬
deutenden Sachschaden anrichteten. Mehrere Per¬
ionen wurden getötet.

Das rnglffche Calais .
Berlin, 1 . Febr . (Privatmeldung.) Das „Berner Tag-

blatt" berichtet , daß Calais von den Engländern sowohl auf
der Land- wie auch auf der Teeseite neuerdings sehr stark b e -
testigt und danrit zum englischen Hafen gemacht
wurde . Die Engländer haben außerdem die Kontrakte, die
auf Truppenlager usw . Bezug haben, auf w e i t e r e 3 I a h r e
verlängert .

Eine englische Kritik der letzten englischen Offensive.
Amsterdam, 31. Jan . Ter militärische Mitarbei¬

ter der englischen Wockienschrift „World " lenkt die Auftncrk-
iainkeit darauf , daß H a i g in seinen Berichten über die T a -

Schuld :
Cb er 6 c

' A ;
Trotzdem miT' -\v werden, daß der britische General¬
stab seiner Auw - - ck . gewachsen war. Die Deutschen
seien an der SS* '-Mb * gefährlicher geworden als' u irgend einem Ze - tPunkt seit der Schlacht an der
Marne. Es werde eine große Offensive vor¬
bereitet (von weni? Red.) und es sei der reine Wahn-
sinn , annebmen zu wollen , daß sie mißglücken werde. Sie
werde im Gegenteil wabffcheinlich gelingen. Diese Krise im
Krieg werde dann vermutlich die letzte sein.

Me Lage im mm MM .
Russisch -rumänischer Krieg .

London , 1 . Febr . (WTB . Nicht amtlich . ) Die „Times "
erfahren aus Petersburg : Es wird berichtet , daß die Rumä¬
nen K i 1 ch i n e w besetz haben und ihren Vormarsch fort¬
setzen. In politischen Kreisen wird die Möglichkeit bespro¬
chen . daß die Gesandten der Entente Rußland verlassen , wenn
die Republik Rumänien den Krieg erklärt. Gestern fand ein
Gedankenaustausch zwischm den Ententegesandten und dem
Vertreter Rumäniens statt. Nähere Nachrichten fehlen .' Die Zustande in Finnland.

Stockholm, 31 . Jan . (Nicht amtlich.) „Aftontidnirwen "
erfährt aus Haparanda , daß der finnische General Graf Man-
nerheim ans dem Marsch nach dem Süden durch Schutzgardi¬
sten und Bauern große Verstärkungen erhalten habe , sodaß fein
Heer von 15000 auf 30 000 Mann angewachsen sei . Er be¬
absichtige nun. Finnland von den ruffischen Plagegeistern zu
befreien. Er soll sich auf dem Mg nach Bjoerneborg befinden.
Die finnischen Rcgierungsvertreter , die Schwedens Hilfe er-
biften sollen , kamen heute in Stockholm an und wurden von
dem finnischen Gesandten Staatsrat Gripenberg auf dein
Bahnhof empfangen .

Stockholm . 1 . Febr . (WTB . Nicht amtlich . ) Die fin-
nische Gesandtsckast erhielt am Donnerstag abend ein Tele»
gramin aus Helsingfors. wonach russische Soldaten und Rote
Gardisten in Helsingfors die Mitglieder des Landtages und
die Bankdircktoren verhafteten. Trotzky und Lenin hätten
gedroht , drei Regimenter nach Wiborg zu senden und das
SchutzkorpS, die sogenannte Weiße Garde, zu vernichtey .

Eilte gewaltige Kundgebung der Kriegsbeschädigten
fand in Köln statt. Der Bund der Kriegsbe,ckädigte.n und
Kriegsteilnehmer hatte zu einer -Versammlung eingeladen, doch
der vorgesehene Saal , der „Fränkisch ? Hof"

, erwies sich al-
viel zn klein ; schon eine Stunde vor Beginn drängten sich dir
Besucher auf den Galerien und in den Gängen , und viele Hun¬
derte mußten umkehren. Die Rede des Reichstagsabg. Da -
v i d s o h n entzündete brausenden Beifall, besonders bei der
Stellen , die sich gegen das Treiben der annexionslustige!
Kriegsverlängerer richteten. In der Aussprache kamen zah'
reiche Kriegsbeschädigte zum Wort , die ihre Beschwerden vo:
brachten und zur Solidarität ermunterten ; für die Sozias ,
demokratie, für die Unabhängigen und das Zentruni gerbet
Abgesandte ihre Sympathien znm Ausdruck. Tiefen Eindruk

> machten auf die Anwesenden die eindringlichen Klagen eine
! Kriegsblinden . Einen alldeutschen Arzt , der fremdes Siet’

lungsland für die Kriegsbe-chädigten forderte, führte Davit
lohn in seinem glänzenden Schlußwort ab . Die über 20C
Hörer harrten durchweg bis 2O Uhr nachmittags auS ; dam-
ergab sich , daß die Versammlung den: Bunde , der bisher in
Köln noch schr klein war , mehrere hundert Neuaufnahmen ge-
bracht hat.

Deutsches Reich .
Tie Rtaffen fordern !

Montag abend waren 135 Vertrauensleute der Sozial¬
demokratie des ganzen Kölner Stadtgebietes der sozialdemo -
kratischen Organisation und der Vertrauensleute der freien Ge-
werkschaften versaminelt. Nach einem Vorträge des Reichs-
tagsabg. Meerfeld wurde auf Antrag des Gen. Trimborn
folgende Entschließung einstimmig angenommen :

* Die Verhandlungen des Landtags
gehen immer noch in dem schleppenden Tempo weiter. Aus
bei der Beratung des Justizetats wurden endlos Reden ge
halten. Wenn das so weiter geht, ist das Ende der jetzige.
Tagung des Landtags nicht abzusehen , das Budget des Mini
steriums des Innern würde allein mehrere Wochen bean¬
spruchen. Es wird Ausgabe der Fraktionsleitungen sein, aus
cme durchgreifende Aenderung hinsichtlich der Erledigung der
Geschäfte hinzuwirken , beim im Lande draußen wird der Un -
niut über die Vielrederei iminer größer . Es ist auch gar zi-
arg , wenn — wie das jetzt wieder bei der Grundbuchfrage der,
Fall war — ein Dutzend und noch mehr Redner sprechen^
ohne auch nur einen neuen Gedanken in die Debatte zu brin¬
gen . Wie soll das erst werden , wenn die Denkschrift über dir
Kriegsmaßnahmen der Regierung zur Erörterung stebt?

.Es ist wirklich an der Zeit , daß der Landtag sich auf sich selbst
besinnt .

Einen beachtenswerten Artikel
veröffentlichte vor einigen Tagen der Zentrumsabgeordnete
Köhler im „Badischen Beobachter"

. Er macht u. a. den
Vorschlag, auf dem Wege interfraktioneller Besprechungen
eine Verständigung über ein Mindestprogrcnnm herbeizufüh -
ren zu versuckjen . Der Gedanke ist von sozialdemokratischer
Seite schon vor Wochen aufgeworfenund im Senrorenkonvent
zur Sprache gxbracht worden , leider ohne Erfolg. Im Hin¬
blick auf dis von den verschiedenen Fraktionen eingebrachten
Anträge auf dem Gebiete der Verfassungsfragen schien uns
eine Verständigung auf ein Mindestprogramm sehr wohl
möglich . Der Landtag würde dadurch nicht nur seine Position
gegenüber der Regierung stärken , sondern auch viel Zeit
sparen , und das mit der sicheren Aussicht auf einen prak¬
tischen Erfolg. Ein solches Vorgehen wäre gleichzeitig auch
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Die kleine Schanspielerin.
Die nachstehenden Betrachtungen entnehmen wir der

Wiener „Arbeiter - Zeitung "
; sie treffen nicht nur auf öster¬

reichische Verhälinisse, sondern auch auf deutsche zu .
Bei den letzten Verhandlungen des Deutsch -österreichischen

Bühnenvereins im Novcniber wurde ein großer Erfolg für die
Schauspieler erzielt : die Bestimmung , daß von nun an keine
Wiener Schauspielerin eine Monatsgage unter — 200 Kro¬
tten (170 Mark) beziehen solle. Diese Zahl kann wohl nach¬
denklich stimmen und sollte jeder „Theatergredl " vorgehallen
!Derbe« . Denn wenn auch die Träume von der 40 000 Kro«
nen -Gage nicht gerade bestimmend sind für die Zukunftshosf-
nungen . die Vorstellung von Glanz , Pracht und Ueberflutz
lebt doch im Denken dieser jungen Mädchen, die es so über¬
mächtig zur Bühne zieht . Man ist jung , hübsch, hoher Plane
voll, und so tritt man in die Tbeaterichule ein . Gewöhnlich
von der landläufigen Phrase gedeckt , daß „heutzutage Schau¬
spielkunst ein Beruf ist wie jeder andere"

. Nichts könnte fal¬
scher sein . als dieses Wort . Trotzdem hört man öS immer wie¬
der von den jungen Elevinnen , die sich dabei allerdings jede
nir einen Ausnahmefall batten . Jede einzelne träumt von oer
Jungfrau von Orleans, von Maria Stuart, von der Maoda .
Tann gcht die künftige Düse hinaits in die Provinz und spielt
die Agnes SorA, die Kemiedy und das Mariechen. Maiiche
kommt ihr Leben lang nicht weiter. Aber gleich beim Beainn
ihrer Laufbahn zeigt sich eine der Schattenseiten des gewählten
Berufes : das junge Mädchen steht plötzlich in der Fremde
allein. Denn wenn es in der Großstadt , namentlich in Wien ,
besser damit bestellt ist — in der Kleinstadt ist der Sckauipi -Ier
immer noch ein Isolierter , durck nnübersteigliche Schranken
von der Bürgerwelt getrennt . Auch ist der Aufenthalt dock
nur vorübergehend , und das junge Mädchen ist ausichließfich
auf den Verkehr mit Kollegen und Kolleginnen kauch da sind
die älteren gesetzteren Frauen , durch Fam'lienpstiWen aebnn-
den, kaum in Betracht zu ziehen ) angewiesen. Sie wird '•*
ein fröhliches Künstlertreiben hineingewgen D-e plötzl -che
Freiheit steigt ibr zu Kotzt , und nur außcaewötznfiche Sitten¬
strenge und Selbstzucht kann ein Strauckeln verhindern , ein
Straucheln , an denen Folgen die Schan ''v:e!erin durch ibre
schlechte materielle Laae schwer zu tragen bat . D-e unbeuchome
Sittenstrenge aber ist dem Benff der Schauspielerin gerade
entgegengesetzt . Ist es doch die Anfgab" der Bükmkünsft <-rm,
Leidenschaft darzustellen und sich gwßen Geiüblen in der Wie¬

dergabe hipzuzeben. Zur vollständigen äußeren Hemmungs¬
losigkeit kommt gewöhiiiich die innere eines starken Tempera¬
ments. Und ehe man sichs versieht, ist das junge Mädchen in
eine ganz andere Straße eingebogen, ihrem früheren MH.
ihrer Familie und gewohnten Umwelt entfremdet . So spielt
d :e Anfängerin ein paar Jahre „draußen "

. Dann bekommt
sie vielleicht für „kleine Partien " ein Engagement in der
Großstadt . Hat sie Glück , so wird durch ein Zufall einmal
eine « große Partie " frei und sie kommt hinauf . Bietet sich ihr
aber keine Chance, so kann sie auch für immer die kleine
Schauspielerin bleiben, brav, tüchtig , fleißig, ohne Glanz und
-Schimmer . Ihr äußeres Dasein formt sich nicht nach ihrer
Begabung , sondern nach ihren - Bermögensverhältmsien . Das
ist zuerst einmal das Mädchen aus gutem Hause. daS nicht
auf die Gage angewiesen ist . Dieser <rypuS findet in letzter
Zeit leider allzu viele Vertreter.) Tann die Schauspielerin mit
dem „reichen Freunde" , deren Toiletten allgemeine Bewun¬
derung erregen und eine schr wirksame künsllerische För¬
derung bedeuten. Wer keinen der beiden Wege gehen will
oder kann, ist gezwrmgen, Bühnenproletarierin zu werden.
Diese Mädchen Haufen in einem dürftigen Kabinett , kochen ihr
Esten auf dem berühmten Spirituskocher und nähen ihre Klei-
oer selbst. Ucherhaupt : „TaS Schneidern ist eigentlich m un¬
serem Beruf viel wichtiger als das Talent" , sagt mir voll Bit¬
terkeit eine iunge Salondame. „Um auf einer Bsthne . nament¬
lich einer kleineren . Erfolg zu baden, muß man ein wenig
sprechen können, eine hübsche Gestalt und sehr schöne Toiletten
haben"

. Am schlimmsten sind aber die verheirateten Schau¬
spielerinnen daran . Natürlich gibt es auch ..Glanzpartien",
und die eine oder die andere „macht ihr Glück"

. Aber das
sind ebenfalls die Ausnahmen . Die Regel ist die Kollegen-
ebe : er verdient 200 Kronen , sie 150. Jugend und Hoffnung
helfen zuerst über die Not hinweg. Dann kommen K -nder,
-Sorgen und tüelleicht auch Zank nnd Hader . Die Mutter
kann sick den Kindern , dem Haushalt nicht twdmen und —
ein Zurück nt einem anderen Beruf gibt es nickt . Alle Reue
der Enttäuichrmcf ist iMffonst . Dann kommt 8aS After . Die
kleine Schau 'vieleffn wird Anstandsdame, schließlick Soufkeuse.
Wer wiche Maattch^eit nicht findet , muß auf „Svstlhonorare "
ausaeben , .vlandarbeiten macb»n (ich kenne eine alte Heroine ,
die vom Häkeln lebt) oder Gnadenbrot erbetteln . Und dabei
jetzt, bei den heutigen Verbältniffen . die 200 Kronsn-Gage.

Der Vetter vom Land.
Merkwüchig, wieviel Leute in der Stadt heute einen Vet¬

ter vom Lande haben. In den besten Familien erinnert man
sich jetzt an ländliche Verbindungen , vom Großvater einst in
alten Zeiten geknüpft.

Es sind beileibe nicht lauter Blutsverwandtschaften. So
ungeregelt war der Heiratsverkehr von Stadt und Land nicht.

Aber um solide legitime Verhäünisse handelt es sich doch;
wenn auch die scharfen Verordnungen vorerst noch dazu zwin¬
gen, kein großes Aufheben von der Verwandtschaft zu machen.
Der siädttsche Vetter hat eirien Geldbeutel, der ländliche Vetter
hat Butter und Eier . Das ist das ganze VerwandtschaftSge '
heimnis .

Hast du den Vetter vom Land noch nicht beobachtet ?
Halte dich einmal um die Tämmerzeit in einer herrschaft¬

lichen Straße auf. Dann wirst du bald einen braven , meist ,
bartlosen Mann seben , der ruhigen Schrittes und Gewissens
auf ein Haustor zustmeri , mit dem Finger die Namenstafeln
nachliest und nach diskretem Läuten im Haus verschwindet.

Der Mann ist nie allein . ^ Stets hat er entweder einen
Ruckiack auf dem Rücken oder ein Köfferchen in der Hand«
manchmal auch nur ein rot oder blau geblümtes Sacktuck ,
öarin sich eine hübsche Zahl netter, runder Buckel abzeichner.Das ist der Vetter vom Land. Manchmal Isis auch eine Bau.

Kommt der Vetter wieder zum Vorschein , so liegt auf setz
nem Gesicht meist ein stiller , seliger Abglanz von Zufrieden¬
heit , und die Hände sind fest und doch beinahe zärtlich in die
Hosentaschen gestopft .

Er hat seine „Verwandten " nicht umstnsi besucht. S »
wollten ibn auch gar nicht wegen ieiner ichönen Augen und
er ffe nicht wegen ihrer griechischen Na'en leben . Der Ruck¬
sack. das Köfferchen . das Sacktuch sind die wahren Gründe der
Besuche. Kämen sie allein gelaufen , dann könnte der Vetter
vom Land ruhig auf seinem Kaff bleiben.

Im Sprachgebrauch der bobeu Obrigkeit beißt der Vetter
vom Land zwar ein „SLleichbändler"

. Aber 'm amtlichen
Sprachgebrauch ist noch mehr unverständliches Kauderwelsch .

Heute gehört der Vetter vom Land zu den höchsten Gü¬
tern der Nation, ffier einen hat , hält ihn warm , und wer
noch keinen hat , sucht nach ihm .

Ich habe nur eine Schwiegermutter vom Land. Eine wirk¬
liche Schwiegermutter . Sie be'ucht mich nicht . Und ich würde,ihr doch so gern einen Kram über die Tür bänacn.
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j fl n n '.chl zu unrerschätzendrr Fortschritt zur P a r l a m e n -

j ta rim - r uyg . Wir möchten deshalb die Hoffnung nicht
^uigeben , baß es zu einer solchen '

interfraktionellen Verstän -

dioung noch kommt .

Ottenau <Murgtal ) , 3t . Jan . Spielende Kinder verursachten
Aftern hier einen Brand , dem zwei Häuser zum Opfer sielen .

Heidelberg , 31. Jan . Nach dem städt . Voranschlag für das
Jabr 1918 belaufen sich die Ausgaben der Gcmeindewinfcbaft auf
tzV 766 Mt denen Einnahmen im Betrag von 2 868 423 Mk. gc-
«enüberstehen. Ungedeckt sind 3 155 343 Mt , gegenüber dem Vor¬
jahr ein Mehrbetrag von- 324 493 Mk. Da sich jedock im Jahre
1917 die Steuerwerte ganz außerordentlich vermehrt bähen , ist
hir das Jahr 1918 bei einem gleickblcibenden Umlagefutz ein
Kchrerträgnis an Umlagen in der Höbe von 327183 Mk. zu er¬
harren, was den obenerwähnten Mehrbedarf in vollem Umfang
deckt.

Jhringen , 31 . Jan . Das 3 Jahre alte Söhnchen des 2cmb»
; »itiS Ferdinand Äonstanzer fiel in ein (Geschirr mit heißem Was¬

ser und starb später an den dabei erlittenen Brandwunden .
Heidelberg , 31 . Jan . Ter unter dem Namen „ Orthopädische

; Anstalt der Universität Heidelberg" mit einem Stttsvermögen'
den 2 696 000 Mk.> errichteten Stiftung wurde nach Maßgabe der
Anstalt der Universität Heidelberg " mit einem Stiftsvermögen
LriftilngSurkunden die Staatsgenehmigung erteilt .

Heidelberg , 31 . Jan . Das 4 Jahre alte Töchterchen des Tag -
ixhncrs Mathias Müller siel vor einigen Tagen , in der Kücke in
eine Wanne kochenden Wassers . Das Kind erlitt schwere Brand¬
wunden , an deren Folgen cs gestern gestorben ist.

Bicugen ( Amt Staufen ! , 31 . Jan . Durch Feuer ist einer der
sckvnsten Bauernhöfe unserer Gegend ? das Anwesen des Land -
wirw Julius Spabr vollständig zerstört worden . Ter Viehbestand
konnte gerettet werden . Innerhalb kurzer Zeit ist das hier der
eierte Brandfall . Ein 17jähriger Bursche wurde unter dem Ver¬
lach: der Braichstiftung verhaftet .

Holstugen , 31 . Jan . Bei dem Bahnhof in Müllheim fiel der
- eizer A . Ullmanu aus einem fahrenden Zuge . In bewußtlosem
Zustande wurde er später mit einer schweren Kopfwunde aufge -
sundcn.

Lörrach , 31 . Jan . Nach einer Mitteilung eines Freiburger
Blattes sind 500 Liter Milch die aus Orten des Kantertales für
Lörrach bestimmt waren, ' von der Bahnverwaltung nicht rettzeitig
befördert worden und deshalb verdorben . — Wegen ehelichen Zer¬
würfnissen hat sich ein hiesiger Einwohner im Homburger Walde
erhängt .

Brombach , 31 . Jan . Auf einen Personenzug wurden Steine
geworfen und dH Fenster eines Abteils 2. Klaffe getroffen . Eins
darin sitzender Offizier erlitt dabei eine empfindliche Wunde am
Kopfe.

Was englische « nd französische Blätter von dem Lustangriff auf
°

Mannheim zu erzählen wisien .
Ter glänzende Rekord , als den das „ Echo de Paris " den

Bombenangriff auf Mannheim am 24. Dezember 1917 bezeichnet
hat , wird in jedem neuen englischen oder französischen Bericht
glänzender . Vielleicht meinen unsere Gegner auch, dem Angriff
auf die offene unverteidigte Stadt durch die Erdichtung militäri¬
scher Erfolge nachträglich eine gewiffe Berechtigung zu verleihen .

„Daily Mail " vom 31 . Dezember läßt sich aus dem Felde
melden : „ Unter den aus Deutschland angekommenen Gefangenen
befand sich auch eine Anzahl Marinesoldaien , die während der
Luftangriffs in Mcckmheim waren . Diese erzählen , daß eine große
Munitionsfabrik gänzlich zerstört , und die große - Neckarbrücke de¬
moliert worden sei .

"
„Le Matin " erfährt aus Bern durch einen

Augenzeugen , daß allein im Kurhaus ( !) 21 Soldaten getötet und
84 verwundet wurden . Und „Journal des Debats " vom 6. Jan .
läßt sich aus Genf drahten : Das Luftbombardement auf Mann¬
heim scheint wirkungsvoller gewesen z>l sein, als die deutschen
Berichte glauben machen wollen . Ungefähr 50 Deutsche, die kürz¬
lich durch Otterberg kamen , haben erklärt , daß sie gezwungen ge¬
wesen seien , einx Zuflucht in der Schweiz zu suchen , da ihre
Wohnungen durch den Luftangriff mif Mannheim zerstört seien .

"
— Die Meldungen sind als Proben der Glaubwürdigkeit der fran¬
zösischen und englischen Zeitungsnachrichten wertvoll . Man ist ver¬
sucht, frei nach Faust auszurufcn :

Dein : eben wo Erfolge fehlen .
Stellt — ein Bericht zur rechten Zeit sich ein.

Die Streik -Bewegung .

i

* Nach den heute vorliegenden Nachrichten scheint die
Areikbewegun .i im Abflauen zu sein . Es muß aller¬
dings beniert : werben , daß die Nachrichten sehr spärlich ein -
laufen . Tie Berichterstattung ist schon an sich mangelhaft ;
sie wirb noch erschioert durch Maßnahmen , an denen die Re -

t - baftioti keinen Anteil hat . Iw allgenieinen scheint aber der
Zweck des Demonstrationsstreits erfüllt zu sein . Es wurde
der Regierung gezeigt , daß die Arbeiterschaft am Rande des
Durchhaltens angelangt ist . Sie will Friede und Brot .
Nicht Friede un : jeden Preis . Aber auch kein Tag länger
Krieg für annerionistische Ziele .

*

Tie Vorgänge in Mannheim .
Mannhrini , 1 . Febr . Am gestrigen Tage schlossen sich die

Arbeiter verschiedener kleiner Betriebe der Metallindustrie
noch dem Ans stand an . Die zuverlässige Zahl der Ausstän¬
digen ist noch nicht bekannt . Tie Arbeiter der Gas - und Elek¬
trizitätswerke beschlossen einer Entscheidung des engeren
Ausschusses der Ausständigen entsprechend , die Arbeit fort -

fusetzen Ter engere Ausschuß nahm mit Dank Kenntnis
ton der Bereitwilligkeit der städt . Gaswerksarbeiter , dem
politischen Demonstrationsstreik sich anznschließen ; er ersuchte
sie aber , mit Rücksicht darauf , daß durch eine Lahmlegung des
Gaswerkes in erster Linie die eigenen Klassengenossen betrof¬
fen werden , vom Eintritt in den Ansstand abzusehen . Ter
engere Ausschuß hielt es auch laut „Volksstimme

"
für eine

Selbstverständlichkeit , baß die militärisch beurlaubten und
obkommanbierten Arbeiter die Arbeit fortsetzen , sofern der
Unternehmer darauf beharrt . ( g . K .)

Das „ Mannheimer Tagblatt
" teilt durch Sonderblatt

mit , daß wegen Anschlusses seiner Setzer und Drucker an die
Ausstandsbewegung das „Tageblatt

"
heute nicht zur ge¬

wohnten Zeit erscheinen konnte . Es sei jedoch die Möglich¬
keit vorhanden , daß die Ausgabe im Laufe des Nachmittag ?
nachgeholr werden könne . — Wie die „ Bolksstimme " mitteilt ,
haben dis Arbeiter in Ludwigshafen am Freitag früh
me Arbeit wieder ausgenommen , ( g . K . )

Mannheim , 1 . Febr . Ter stellv . komm . General des 14 .
Armeekorps hat heute durch Anschlag an den Plakatsäulen
siier einen A u f r u f erlassen , in dem darauf hingewiesen
»iird . daß die Arbeiter sich täuschen , wenn sie glauben , durch
Einstellung ihrer Tätigkeit dem Frieden zu dienen . Ter Auf¬
ruf betont , wie unsere Feinde jubeln und wie der englische
Minister schon von einer inneren Revolution bei uns spreche .
Ter stellv . kom . General sagt in dem Schlußwort seines Auf¬
rufes an die Arbeiter : Es kann euer Wille nicht sein , den
Arm des kämpfenden Bruders zu lähmen , den Mist des schon
heichwächten Feindes wieder zu beleben . Noch ist die Zahl
unserer Gegner übergroß ! Noch zielen sie alle unverhüllt
ruf das Herz des deutschen Volkes , auf sein wirtschaftliches
kkrben . das allein uns alle ernährt . Deshalb : Bleibt treu
eurer Bruderpflicht , kehrt zum Werke zurück ! ( g . K .)

Mannheim , 1 . Febr . Heute Vormittag 10 Uhr begann eine
Vveste Versammlung , die die beiden s o z i a l d e m o k r a t i -
ichen Parteien in den Nibelungensaal des Rosengartens ein -
^ rufen hatten . Der Versammlungsleiter sagte m den
Aröffnunĝ worten , daß man hier zusammenkomme , um Fühlung
>U nehmen und sich klar über die Forderungen zu werden . Darauf
aob:n Reichstagsabgeordncter Oskar Geck das Wort . Die
Gründe zu unserem Verhalten liegen in urrserm eigenen Lande ,
A uwerm eigenen Volk. (Sehr richtig . ) Wir demonstrieren
nickt für eine Niederlage Deutschlands . (Neiw
nem !) Nach wie vor stehen wir auf dem Standpunkt , daß wir bis
tum letzten Mann unsere Pflicht tun , um den Feind von u .nse -
' « n Grenzen abzuwebren . (Sehr richtig ! ) Den Frieden
"kr Verständigung , den wir schon seit langem proklamieren

können wir baben . ( Sehr richtig ?) Wenn wir heute zu De -
^umstrations,zwecken aus den Fabriken hinausgehen , so bat . uns
j^su die politische Richtung gezwungen , die in ganz
Deutschland für die gegenteiligen Z 'ele demonstrierte ,
idebr richtig ! ) Wenn man uns alle anderen Mittel untersagt ,
Eifere Meingna in diesem entscheidenden Augenblick zu»- Geltung

zu bringen , ist das , was jetzt geschieht, die notwendige Konsequenz .
( Sehr richtig !) Das ist im Gegensatz zu der amerikanischen Lügen -
uachricht , daß der Streik aus Amerika hereingetragen sei , der
währe Sinn unserer Demonstration , und dabei wollen wir auch
bleiben , mag kommen , was will . (Stürmisches Sehr richtig ! und
Händeklatschen .)

Darauf richtete der Vertreter der Unabhängigen So¬
zialdemokraten das Wort an die Versammlung . Redner
gibt Kenntnis von der Wahl eines engeren Ausschusses
von 10 Männern und 2 Frauen sowie eines weiteren Aus¬
schusses von 50 Mitgliedern . Man sei zusammengekommen , um
die Begründung unserer Forderungen entgegenzunchmen .

Brummer legt dann dar , wie die Remerung bei Kriegs¬
ausbruch versichert habe, daß cs sich um einen reinen Verteidi¬
gungskrieg handle , wie oann am 19. Juli 1917 dix Friedensreso¬
lution gefolgt sei, der die Unabhängigen nicht zugesnmmt hätten .
Tre Massen muffen jetzt beweisen , daß sie hinter ihren Führern
stoben, die den Verständigungsfrieden verlangen .

Wir verlangen auch Beseitigung des preußischen Klaffcnwahl -
rechts . Für Baden verlangen wir Abschaffung der Ersten Kam¬
mer . (Sehr richtig !) Das Dreiklaffenwahlrecht mutz auch in den
Gemeinden beseitigt werden . Ebenso brauchen wir das Frauen¬
wahlrecht .

Redner komm: dann auf die Vorgänge in Berlin und
schildert, daß der Staatssekretär deö Innern sich geweigert habe ,
mit den Arbeitern zu verhandeln . Auch bei den Ententemächter ,
unterbreiteten die Arbeiter ihren Regierungen ihr»: Forderungen .
Wir sind keine Vaterlandsverräter Wir bewilligen
alles für die Verteidigung , aber für Eroberungen lehnen wir alles
ab . (Bravo ! ) Händeklatschen . ) Wir haben große Opfer im Kriege
gebracht . Ich kann nicht sagen , daß Sie 'aus den Betrieben fori -
blerben sollen , da müffeu Sie sich seihst prüfen und müssen es
selbst verantworten . ES muß aber cme eiserne Disziplin herrschen.
Tie Behörden haben uns das Vertrauen geschenkt, daß wir selbst
Ruhe . Ordnung und Disziplin aufrecht erhalten .

bc. Mannheim , 1 . Febr . Nach der „Volksstimme " wurde
heute früh allgemein . die Arbeit wieder ausgenommen .

Frankenthal , 1 . Febr . 30 00 bis 3500 ausständige
Arbeiter und Arbeiterinnen aus den hiesigen Fa -
briken , zogen gestern nachmittag zu einer Kundgebung gegen
die Annexionspolitik auf den Paradeplatz , wo Rechtsanwalt
Ackermann und der Geschäftsleiter des Metallarbeiter¬
verbandes Pöhler sprachen . Beide Redner ermahnten nach
Besprechung der Forderungen „Derzichtftieden , schärferes Vor¬
gehen gegen den Wucher und den Schleichhandel und bessere
Nahrungsmittelversorgung

"
dringend zur Ruhe und zur Wie¬

deraufnahme der Arbeit am heutigen Tage .
Köln , 1 . Febr . Eine Vertrauensmännerversammlung der

Streikenden wählte einen Siebenerausschuß , der die Forderun¬
gen der Ausständigen dem Kölner Regierungspräsidenten und
dem Oberbürgermeister unterbreitete . Beide versprachen , die
Forderungen nach Berlin weiterzugeben . In einer heute mit¬
tag statffindenden Veriammluna soll den Arbeitern die Wie -

d e r a n f tt a b m c der Arbeit empfohlen werden , da der Zweck
des Ausstandes erreicht sei , der in nick, : ? ander - . n bestanden
habe , als durch eine Kundgebung den Willen weiter Kreise
der Arbeiterklassen zu offenbaren .

Köln , 1 . Febr . In der Streikbewegung in Köln war im .
Lause des heutigen Tages nocki ein weiteres leichtes Abflauen
festzustcllen . Ta die Verianimlung der Ltreikendcn beschlossen
hat , die Arbeit am Samstag morgen wieder aufzuneh¬
men , kann man annehmen , daß am Montag die BeweMng
vollkommen beendet ist .

Dresden , 1 . Febr . Im hiesigen Bezirk sind heute bisher .
nur unbedeutende Teilausstände zu verzeichnen . In der Töh
lener Gußstablfabrrk streiken 700 von 2460 Arbeitern .

Stuttgart , 1 . Febr . Bis heute ist Württemberg und spe¬
ziell das Groß -Stuttgarter Industriegebiet von StreikanäLi - .
chen frei geblieben , ( g . K .)

Darmstadt , 1 . Febr . In der heutigen Sitzung des erwei¬
terten Aus ' chusses der Zweiten Hessischen Kammer teilte der
Minister des Innern von Homberg z,l Vach mit , daß

'
di :

liessische Arbeiter ' chaft sich an der Streikbewegnng nicht be¬
teiligt habe , was in erster Linie

'
den Gewerkschaften und auck-

nicht zum geringsten Teil der besonnenen Haltung der hest'

scheu sozialdemokratischen Parteileitung zu verdanken sei .
Bochum , 1 . Febr . Nachdem schon gestern die Belegschasteu

der Zecken Lothringen , Präsident Konstantin der Große .
Schockt 8 und 9 und Admiral die Arbeit wieder ausgenommen
hoben , ist beute die Belegschaft der Zeche Adolf von Hansemaiu : -
diesem Beispiel gefolgt . Tie Gesanrtlage läßt ein weiteres er
heblichcs Abflauen der Ausstandsbcwegung erkennen . Schon
jetzt darf getagt werden , daß die Versuche , die Ausstandsbrwe -

gung in größerem Umfange auf das Ruhrgebiet zu Überträge !: ,
fchlgcsch -lagen sind .

Berlin , 1 . Jan , Tie G c n e r a l k o m m i s s i o n der
G e w e r k s ch a f t e n hat sich in einer Sitzung vom 31 . Jan .
mit der Strciklage besckiäftigt . Wie wir hören , trat überein
stimmend die Meinung zutage , daß die Beiveanng aus p o l i
tischen Ursachen erwachsen nnd in diesem Sinne eine
politische , keine gewerkschaftliche Angele
genheit ist . Volle Einstimmiakeit besteht aber auch in der
Atlffassnng , daß die politische Mißstimmung , ans der die Br
wegung enfftnnd , verständlich und am sichersten dirrch
gerechtes Entgegenkommen an die Wünsche der Ar
beiter zu beseitigen ist .

* * *

Stratzenktimpfe und VeraysenngszU '
ffand in Neapel .

Die Turiner „ Stompa " meldet laut „ L. A .", daß am
15 . Januar in Neapel S t r a ß e n k ä m p f e stafffandcu .
Während des Verlaufs mußte das Militär ein sch reiten .
Am 20 . Januar wurde in Neapel der Beiagerüngsznstand ' cr
klärt . Ter gesamte Verkehr von Rom nach
N e a p e l ist n n t e r b r o ch e n . Tie Knndgevnng soll politi
schen Charakter tragen .

Dodrscher L'rrndLors ».
Zweite Kammer . — 19 . öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , 1 . Februar .
Vizepräsident Rohrhurst eröffnete kurz nach 9 Uhr die Sit¬

zung und teilt den ( aus dem Bericht über die gestrige Budgei --
kommffsion) schon bekannt gewordenen Beschluß mit , wonach die
Budgetkommiffion dem Hause Vorschläge, zuzustimmen , daß 7
eine einmalige Teuerungszulage im Betrag von 200 Mk. für
Verheiratete , von 100 Mk. für Ledige und von 20 Mk. für jedes
Kind nusbczahlt und 2 . ein Lohnzuschlag von 50 Pfg . ge¬
währt werden sollen . - Bei der Wichtigkeit dieser Ange¬
legenheit schlägt Vizepräsident Rohckhurst dem Hmise vor, sofort in
eine Beratung dieses Beschlusses ider Budgcwmmission einzu¬
treten . — Tcrs Haus ist damit einverstanden .

Abg. Rebmann ( natl . ) berichtet darüber als Vorsitzender der
Budgetkomnrission und führte u . a . aus : Die Teuerung hat ein
Matz erreicht , das alle bisherigen Vorstellungen überschreitet . Sic
hat Sck'.äden materieller und ideeller Art im tzlefolae. Sie wirkt
ein auf die Unzulänglichkeit der Einkünfte , sie hat Einfluß auf
die blesundbeit , auf die Arbeitsfähigkeit und auf das Heran -
»rachsen unserer Jugend . Der ^Staat muß hstr eingrcifen , daß isi
jedem einzelnen klar . Tie Budgetommission ist Deshalb auch
darüber einig geworden , daß die badische Negierung für den
Bcamtenstand und für die Arbeiter ihrer Betriebe erneut Mitte !
bereit stellen mutz. Die Not des Beamtenstandes geht iveit unv
tief . Ter Beamte hat gekämpft gegen die Macht der Verhältnisse
er hat seine Ersparnisse aufgebraucht , er hat sich auf das änßerstr
eingeschränkt und siebt die Zukunft seiner Kinder bedroht . Aul
diesem Grunde muß der Staat eingreifen . Unerfreulich ist eS, daß
es nicht gelang , eine gleichartige Festsetzung der Teuerungszu¬
lagen usw . für das ganze Reich hereizuführen . Wir haben leitet
aus den Mitteilungen des Finmrzministers , die er unS in der .
gestrigen Sitzung der Budgetkommission gemacht, ersehen muffen,
daß bisher alle Versuche , eine gleichartige Regelung in diese >
Frage unter den Bundesstaaten herbeizuführen , gescheitert sind
Wir haben den Wunich gehabt , daß wir uns denienigen Maß¬
nahmen anschließen , die das Reich und Preußen getroffen habeff
Tie letzte Neuregelung der Teuerungsmaßnahmen der badischen
Regierung erfolgte im Sommer 1917 nach einer Rücksprache mit
den Parteiführern und diese Regelung hat dann auch die Zu¬
stimmung der Volsvertrctung gefunden .

Die Budgetkommiffion war sich darin einig , daß die einmalige
Teuerungszulage auf 200 Mk . festgesetzt werden soll , daß auch
eine Erhöhung der Löhne der Arbeiter einzutreten hat . Somit soll
eine einmalige Teuerungszulage im Betrag von 200 Mk. für Ver¬
heiratete von 100 Mk . für Ledige und von 20 Mk. für je ein
Kind alsald zur Auszahlung kommen und ferner ein Lohnzuschkag
von 50 Pfg . Des weiteren soll den Beamten eine Erhöhung der
Kriegszulage .von je 180 Mk . zugewiesen werden . Nach den Mit¬
teilungen des Herrn Finanzministers betragen die daraus er¬
wachsenen Kosten ' 171/2, Millionen Mark . Trotz der Höhe dieser
Summe dürfen wir nicht davor zurückschrecken ; im Hinblick auf
die furchtbaren Härten und Erschwernisse der gegenwärtigen Zeit ,
im Hinblick auf die Größe der Not und die Größe der Schäden , die
aus dieser Zeit erwachsen . Es gilt nicht allein die materielle Not¬
lage zu lindern , sondern auch alles zu verhüten , was zu einer
weiteren Unzufriedenheit fübren kann .

Finanznrinister Dr . Rheinboldt sagt namens -der Regierung die
Bereitwilliat - ic zu . die TeuerunaSzulagon in der von -der Budget -
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Kommission beschlossenen Farn zur Auszahlung zu bringen. Die
Erste Kammer wird «dazu noch ihre Zustimmung zu geben haben .
Eine Bindung für die endgültigeGestaltung der Gehalte soll damit
nicht erfolgen . Zur Deckung dieser Ausgaben werden neue Quel¬
len nötig sein ; eine Vorlage darüber werde ich nicht mehr in die¬
sem Jahre machen, wohl über dem nächsten Lawdkag.

Hierauf wird der Antrag der Budgetkommission einstim ,
mig angenommen.

Da » Haus fetzt sodann
die Beratung des Justizetat»

fort.
Justizminister Dr . Düringer kommt auf die gestrigen Au « ,

rührungen des Abg. Köhler (Zentr .) zurück. Ter tn dem Verein«,
tlatt von dem Vorstand des Vereins der mittleren Justizaktuare
veröffentlichte Artikel hat sich scharf -*« u die Zulassung von Zivil¬
anwärtern zur Gerichtsschreiberprüfung gewantdt . Der Beschluß
des Vorstandes des Vereins, die Disziplinarstrafe von 100 Mk.- zu
zahlen , ist nicht zu billigen , weil dadurch der Disziplinargewalt tn
die Arme gefallen war.

Abg. Wittemann (Zentr . ) führt aus . er habe gestern die Auf¬
hebung des § 46 deS Reichspoiizeigesetzes verlangt , well dadurch
eine Belästigung und Belastung der Leute bei einem Tterbefall
eintritt .

A'bg . Marum ( Soz. ) : Was der Herr Justizministcr zu dem
Artikel des Vorsitzenden des Vereins mittlerer Justizbeamten ge¬
sagt hat , billige ich. Es ist aber ein weiter Schritt zwischen Mitz-
Aigung des Artikels und einem Disziplinarverfahren. Man sollte
nicht soweit gehen , daß man sofort ein Disziplinarverfahren ein¬
leitet, trenn man den Ton eines Artikels nicht billilgt. Der Ar¬
tikel war scharf geschrieben, aber eS besteht keine Veranlassung, des¬
wegen den Verfasser so scharf anzufassen , lttA . ein Disziplinarver¬
fahren einzuleiten. Den mittleren Beamten mutz ebenso wie den
höheren Beamten das Recht zustehen , an Aeutzeruirgen der Regierung
oder seiner Vorgesetzten Kritik zu üben. Gerade die neue Zeit er¬
heischt , datz man in Bezug auf daS Verhalten des unteren Beamten
zu seinem Vorgesetzten sich eine andere Meinung bildet . Der Be¬
amte brailchi sich nickt blind den Anordnungen zu unterwerfen.
ES macht einen schlechten Eindruck , wenn die Regierung wegen
eines solchen Artikels vorgehr , denn es wird der Anschein erweckt,
daß man eben doch nicht deS Tones , sondern deS Inhalts wegen
einge' ckwstten ist. Es ist mir übrigens mitgeteilt worden , datz der
betr . Beamte auch in seinen AnstellungSverhältniffen geschädigt
und seine bevorstehende landesherrliche Anstellung nicht vollzogen
worden ist.

Zum G r u n d b n ch w e s e n sind neue Redner gemeldet .
Abg . « chirmeistrr (Zentr .) möchte als Ratschretber auf die

großen Kosten Hinweisen, die durch das Abschreiben entständen.
Es kann sich doch nur darum handeln : entweder das Grunduch
bleibt bei den Gemeinden oder es konimt Lu den Gerichten. Das
Grundbuch ist ein Stück Gemcindegesckichte und sollte deshalb
nicht in die Stadt kommen . Ich möäste den Herrn Justizminister
bitten, das Grundbuch bei den Gemeinden zu belassen .

Abg. Bitter (natl . ) bezweifelt , ob sich durch die Vorlegung
des Grunduchs zu den Amtsgerichten diejenigen finanziellen Vor¬
teile ergeben werden, wie man sie vielfach erhofft .

Abg . Graf (Zentr . ) betont , eine Einrichtung, die sich so gut
bewährt habe , wie das Grundbuch in den Gemeinden, sollte man
ohne zwingenden Grund nicht nmstotzen,

Abg . Engelhardt (Zentr . ) unterstützt die Wünsche der Vorred¬
ner . Die Vorteile,

'die die Landgemeinden von der jetzigen Grund¬
buchorganisation haben, sind sehr groß .

Abg . Albietz ( Zentr . ) spricht sich in ähnlichem Sinne aus .
Abg . Rehm (natl . ) kann sich nicht der Ansicht anschlietzen

als ob der jetzige Zustand ein ideeller sei. Aus lauter Rücksicht ,
nehmerei etwas halbes zu machen, hat keinen Zweck . Will man
am Grundbuchetwas zu ändern , dann sollte man es auf die Amtsge¬
richte verpflanzen. Die Landbewohner kommen ja doch in die AmtS -
stadt ; auch die Baukosten wären keine besonders grotzcn . . De»
Wunsch nach Ersatz aus staatlichen Mitteln für ötn finanziellen
Ausfall der städtischen Grundbücher kann ich nicht- unterstützen .

Abg. Martin ( Zentr.) bemerkt , zu einer Aenderung der
Grundbuchorganisationliege kein Anlaß vor . Für «lte und kränk .
! :che Leute wäre es eine mißliche Sache, wegen deS Grundbuches
jeweils in die Amtsstadt fahren zu müssen . In dieser Sache darf
nicht Wunsch und Rücksicht der Verwaltung und Urteil der juristi»
schen Kreise ausschlaggebend sein , sondern einzig das Interesse deS
Volkes und dieses ist gegen eine Wegnahme der Grundbücher auS
den Gemeinden.

Abg . Ziegelmeher (Zentr .) spricht sich ebenfalls gegen die
Wegnahme des Grundbuchs von der Gemeinde au», ebenso Abg.
Schöpfte (R . % ) .

Abg. Kurz iSoz . ) mahnt, man möge in dieser Frage eine
ruhige abwariende Stellung einnehmen und zusehen , wie sich die
Angelegenheit nach dem Kriege entwickelt.

TamStag, den 2. Februar 1918.
-Abg . Kramer (Soz. ) bespricht eine Strafsache der Frau Elisa¬

beth Schill in Unterglottertal , die ein Gesuch um Umwandlung oe .
Freiheitsstrafe in eine Geldstrafe cingereicht hatte , das aber ab¬
gelehnt wurde. Der Redner bi.tet die Reg erung unter eingehen¬
der Darlegung der Gründe Milde walten zu lassen.

Min .ster :aldirektor Duffner sagt Prüfung des Falles zu .
Bei dem Titel „Strafanstalten '" wendet sich Abg. Hartman »

(Zentrum ) gegen das Abrippen von Tabak in den Strafanstalten
Geh . Rat Kärcher bemerkt dazu , datz durch die Gcfangenen-

tätigkeit die Arbeucrfchaft nicht geschädigt werde . — Damit ist der
Just :zetar erledigt.

Abg. Kopf (Zentr .) erhält als Berichterstatter das Schlußwort.
Tie Zahl ver Begnadigungen bei Strafen wegen Verkehrs mit
Kriegsgefangenen ist so minimal , datz sie gegenüber übrigen Be¬
gnad gungen fast verschwinden . Man könnte doch in manchen Fäl¬
len eine mildere Beurteilung Platz greifen lassen. Bedauerlicher-
ivcise steh » die Negierung dem Wunsche nach Ausschreiben der
Nicktersiellen nock ablehnend gegenüber und dock; ist dieser Wunsch
in Richtcrkreisen sehr lebhaft. Der Ansicht des Abg. Venedey , datz
die Entschädigungen wegen unschuldig erlittener Untersuchungshaft
zu nieder seien , mutz ich mich anschlietzen. In der Frage der
Dienstwohnungen bestehen zwischen den Mitgliedern des Hauses
und der Regierung geteilte Ansichten. Eine Aenderung der Rechts -
anwalrsgebührenordnung ist in der Tat dringend no .wendig . Im
Mittelpunkt der Besprechungen stand das Grundbuch; hie Aus¬
sprache hat gezeigt , datz man bei jeder Aenderung. tote sie auch ge»
handhabt werden mag, auf Widerstand stoße wird. Vorteile für
die Gemeinden sind gewiß vorhanden, wenn daS Grundbuch bei
den Gemeinden bleibt , aber nach meiner Meinung sind von ver¬
schiedenen Rednern die Nachteile auch übertrieben worden . Diese
Frage hängt auf das engste zusammn mit der StaalSvereinfachung
und allein von diesem Gesichtspunkt ist die Grundbuchcrganisation
zu betrachten Die Erhaltung der Amtsgerichte in den kleinen
Städten erscheint mir wichtiger als die Grundbuchämter in den
Landgemeinden, zumal ei . e Amtsgerichte , die jetzt nicht voll be¬
schäftigt sind , durch Heranz -ehung de« Grundbuchs ihre Existenz ,
berochtigung erhalten. Unsere Verhandlungen haben gezeigt , datz
Mitzstände in unserem Justizwesen nicht bestehen .

Hierauf wird der Voranschlag des Ministeriums des Grotzh .
Hauses, der Justiz und des Auswärtigen einstimmig angenommen.
Schluß der Sitzung Ml Uhr . — Nächste Sitzung: Die» S:ag, 5. Fe¬
bruar , nachmittags Uhr . Tagesordnung : Präsidentenwahl.
Voranschlag des Finanzministerium».

Jim der --todr.
* Karlsruhe » 2. Februar.

Erhöhung der Bestattungskosten. Die fortgesetzte Steige'
rung des Aufwands der Stadtgemeinde für die Leistungen ;m
Bestattungswesen , insbesondere des Personalaufwands , der
Fuhrlöhne und der Materialpreise hat zur Folge, daß die Ein¬
nahmen aus den Bestattungstaxen weit hinier den Ausgaben
znrückitehen . Da für das Jahr 1918 mit einem Gesamtauf¬
wand von 142000 Mk .

'
gerechnet werden muß , bei den derzei¬

tigen Bestattungstaxen aber nur eine Einnahnie von höchstens
125 000 Mk. in Rechnung zu stelle« ist , würde sich ein Fehl¬
betrag von 17 000 Mk. ergeben. Zur Vermeidung dieser Un¬
terbilanz hat nun der Stadtrat dem Biiroerausschuß eine Vor¬
lage, zugehen lassen , in der eine . Er Höhung der Bestat¬
tung s t a x e n vorgeschlagen wird . Diese Erhöhung .

soll un¬
ter Beibehaltung der bisherigen Einteilung . in drei Bestat¬
tungsklassen nach dem Grundsatz durchgeführt werden , daß die
erste und zweite Klasse in verhältnismäßig höherem Maß zur
Deckung der allgemeinen Kosten hcrangezogen werden als die
dritte Klasse , um den minderbemittelten Teil der Bevölkerung
nach Möglichkeit zu schonen . Nach dem Antrag des Stadtrats
sollen die Taxen in Zukunft betragen : bei Erwachsenen :
in der 1 . Klasse , 240 Jt (bisher 180 JC) , in der 2 . Klaffe
120 M (bisher 90 JC) , in der 3 . Klasse 40 M (bisher 30 JO \
bei Kindern über 6 Jahren : in der 1 . Klasse 150 M (bis¬
her 120 JC) , in der 2 . Klasse 75 Jl (bisher 60 Jt ) , in der
3 . Klasse 30 Jl (bisher 25 JC) . Für die Bestattung eines
Kindes unter 6 Jahren 20 Jt , bisher 18 Jt und für die Be¬
stattung eines Kindes unter einem Jahr , wenn die Leiche
durch die Angehörigen in die Leichenhalle verbracht wtrd , 8 JC,
bs-ck».. o Jt

'

* Bezüglich der Ernährung der Säuglinge gehen uns von
verschwoeiwr Sorte BosckMcrden zu . Bekanntlich sind bei der
Nahrirngsmitteloerteilung letzte Woche, die Kmdernähnnittel
ausgefallen . Es wurden dafür 2 Pakete Zwieback gegeben.
Aber das ist zu wenig , wenn -eine Mutter dem Kinde viermal
im Tag Nahrung geben soll. Eine Mutter schreibt unS u . a . :

Seit-

Diejenigen , die keine Kinder haben, wissen gar nicht , wi«
traurig die jetzigen Zustände für die Mütter si-b . Was sig
man denn den Kindern zu essen geben , wenn man feine Näh, -,
mittel , keinen Gries , keine Haferstocken oder sonst etwas hx.
kommen kann? Die verantwortlichen Stellen sollten sofort
eingreifen , wenn sie nicht haben wollen , daß unser Nachwuchs
an Entkräftung zu Grunde geht .

In den Ruhestand ist das ^ olleglatmugueo pet oer Oder-
direktion des Wasser- und Straßenbaues. Löerbaurat Fer
dinand Freiherr von Babo gewesen . Der Großherzog
hat dem verdienten Beamten in Anerkennung seiner treu A.
leisteten Dienste den Titel Geh. Qberbaurat verliehen. Jckh .
Freiherr von Babo war vor über 35 Jahren in den badischen
Staatsdienst'

eingetreten und zuerst längere Zeit bei der
Rheinbauinspektion Mannheim tätig . Er wurde 1892
zum Zentralinspektor bei der Oberdirektion des Wasser - und
Straßenbaues ernannt und leitete von 1895 ao den Brücken-
bau Kehl - Stroßburg . Zwei Jahre darauf erfolgte
seine Ernennung zum Vorstand der Rheinbauinspektion Fr : ;,
bürg und 1899 wurde er in die Oberdirektion versetzt.

* Ein Institut für Genossenschaftswesen. Wie die „ Nords i
Mg . Zig.

" mitteilt, befassen sich zurzeit die genossenschaftlicher
Kreise mit der Gründung eines Instituts für Genossenschaft ^
wesen. Ein solches Institut soll an einer geeigneten deutscher
Hochschule errichtet werden und vor allem einen umfaffender
Forschungsapparat (Bücherei, Archiv usw .) besitzen . — Dir
Anregung zur Errichtung eines wichen . Instituts gebt von dem
Herausgeber der „Genossenschafts-Bibliographie" (Dr . Sitte;,
Karlsruhe) aus und ist iw- einer Denkschrift niedergelegt. Mit
der Verwirklichung dieses Planes wäre neben den zahlreicher
Unterrichtsveranstaltungen , bcr Genossenichaftsverband lind den
von Jabr zu Jahr in größerem Umfange gutgenommenen ge¬
nossenschaftlichen Vorlesungen an den Universitäten eine be-
sondere Zentralstelle für die Ausbildung non G^nossenschasterr
geschaffen . Da die Frage der Genossemchastsbewegung vor
ausschlaggebender Bedeutung ist, findet der genannte Plar
die lebbaste Anteilnahme der betelligten Kreffe .

t Hereinfall beim Gänsehandrl . Eine diesige Frau in der
Brauerstraße , welche setzt in der Kriegtest „eben andern Dir
g"n auch mit Geflügel handelt, hat : ? m der Zeitung ein: .Gans und eine Ente zum Derk- d ausgeschrieben . Ein
Liebhaber meldete sich . Sie sprach von - "» yj » j,»e @Qn?
und 65 Mk . für die Ente . Der Mann packie die Gans itt
einen Sack und zahlte der Händlerin 21 Mk. mit dem Hinweis
d"ß dies der angesetzte Höchstpreis sii . Sie nahm öo*
Geld , stellte aber hinterher bei der Grotzh . Staatsanwalffche!'
xtrakantrag gegen den Käufer wegen B . truis. Durch Urte"

des Großh . Amtsgerichte? vom 81 . T-e^ 1917 wurde der An
trag der Staatsanwaltschaft jedoch z n ' “

( r.- c ro i e t e n nf‘
der Begrnüdung. daß ein Betrug im des § 263 R .-Si
G .-B nicht vorliegt . Mit dem NuSbietc«. ist die Gans Hm,
delSobjekt . Die Anzeigerin bat sich entschlossen , die Gans z»
verkaufen nnd nach den gegenwärtig geltenden Best' niinnnger
konnte sie nicht mehr als 21 Mk . (Höchstpreis ) verlangen , z«
welchem Preis sie anch abgeg -ben werden muß .

GewerkschaftskartellKarlsruhe . Vorgestern abend fand in de
Gewerkschaftszentrale eine Vcrtreterversammlung de-
GcwerkschaftskarteUs statt. Der Vorsitzende Kollege Hof äußer!
sich zunächst kurz zu der gegenwärtigen Streikbewegung. Möger
die Unterhandlungen baldigst ein gutes Ende finden . Weiter be- «
sprach derselbe die jüngste Stillegung der Waffen- und Munition--
fabrik , sowie die Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschutz unt
ine AgiiationSweise der sogen ..Vaterlandspartei "

, der gegenüber
der „ Völkerbund für Freiheit und Vaterland " ins Leben getreten
ist. Auf die an die Regierung eingereichte Petition verschiedener
Korporationen betr. der WohnungSverhältnitze nach dem Krieg ;
ist von festen der Regierung eine Einladung zu mündlicher Be¬
sprechung der diesbezüglichen Fragen ergangen. Der Redner er- ;
läuterte weiter dis in Durchführung begriffene Erhöhung der
Grundlöhne in den Krankenkassen . Die Krankentassenverbände
haben weiter eine Neufestsetzung der Ortslöhne wie Sachbezüge
bei den zustehenden Jnstlinzen beantragt. Das Kartell beschloß,
denselben Antrag zu stellen . Dem Meteimgungsamt wurden wei¬
tere VollzugSmatznahmen oetr. unberechtigter Mietssteigerun-
gen etc. zugewiefen. Die Kollegen Sauer und P r u l l Lützen«
sich zustimmrnd zu diesen Fragen . Letzterer besprach noch de Or¬
ganisation der Kriegsbeschädigten . Kollege Hof empfahl ei«
Broschüre „Der Beamte und Arbeiter als Mieter im Krieg "

, ebenst
die Broschüre „Die Mängel der KriegSw :rtschafi " aufs beste
Betr . der Wahlen zur Beschlntzkammcr des Oberversicherungtz
amtes wurde der Vorschlag, die allen Vertreter wieder zu wählen
einstimmig befürwortet lieber die Lebensmittel- und Kohlenver¬
sorgung referierte Kollege tz o f . Gegen die unerhörten Wucher -

Unterhaltung und Delehruny
Ter Gott , der Eisen wachsen ließ. Durch die alldeutsche

Presse geht eine .Korrespondenz-Notiz , die sich mit der Bei¬
setzung Engelbert PernerstorfcrS beschäftigt . Nach dem Testa-
ment Pernerstorfcrs wurde bekanntlich an seinen ; Grab das
Lied von Ernst Moritz Arndt gesungen: „Der Gott , der Eisen
wachsen ließ , der wollte keine Knechte "

. Ans diesen ; Lied
wird nun die folgende Strophe angeführt :

Laßt klingen, was nur klingen kann,
Die Trommeln und die Flöten,
Wir wollen Herste Mann für Mann
Mit Blut das Eisen röten .
Mit Henkerblut — Franzosenblut

• O süßer Tag der Rachel
Das klinget allen Deutschen gut,
DaS ist die große Sache.

Dm n knüpfen dann die Alldeutschen tiefsinnige Bctrach-
engen über den wackeren -Haß, den auch Pernerstorfer gegen

oie Frenzosin empfunden habe . Dazu ist einfach zu sagen, daß
Pernerstorfer in seinem Testament nicht nur bestimmt har ,
daß dieses Lied gesungen werde, sondern anch ausdrücklich ver¬
fügt hat , daß diese Haßstrophe gegen die Französin fortbleibe.
Den toten Pemerstorsir als Schwurzeugen für Völkerhaß zu
mitzen , ist also ganz unmöglich!

Herr von Trotzky . Aus Prag wird der „Franks . Ztg.
"

geschrieben : Der Dolkskoinmissär für auswärtige Angelegenhei-
ten , Leo Trotzky recte Bronstein ist dieser Tage in den Adels¬
stand erhoben worden . Zwar ist es nur ein Versehen gewesen
aber artig bleibt die Geschichte dieser Nobilitierung doch , die

diesen kurzen Sachverhalt hat : An einem der letzten Tage , an
dem besonders interessante Mitteilungen über bewegte Vor¬
gänge in BrestzLitowsk Vorlagen , lasen die Prager Redakteure
in dem langen Bericht, den die Prager Filiale des k. k. Tele-
graphen -Korrespondenzbureaus den Zeitungen zur Veröffent¬
lichung übermittelt hatte, den überraschenden Satz : „Hieraus
erhob sich Herr von Trotzky und erklärte . . Keiner der
Journalisten hat es unterlassen , dieses „ von "

, das sich unbe-
fugterweisi eingeschlichen hattq, wegzustrchchen und so ist
Trotzky der Gefahr entronnen, vor der Oeffentlichkeit geadelt
zu erscheinen . Ist aber dieser lapsus lingnae , der jeman¬
dem im Amtszimmer des Korrejpondenzbureaus passiert ist,
nicht bezeichnend ? Der brave Beamte , zu dessen Obliegenhei¬
ten es gehört , die Meldungen auS Brest-Litowsk zu Papier zu
bringen , ist es gewissermaßen von Kindbeit auf gewöhnt, die
Persönlichkeiten, Sie in der großen Politik agieren , mit einem
auszeichnenden Beiwort zu versehen . Da treten Exzellenzen
auf , Räte verschiedenen Grades und Adel auS allen gothaischen
Kalendern . In Brest-LitowSk ist der eine Graf, der dritte
General und selbst die Handlanger , die bloß das Protokoll füh¬
ren , kann man noch Baron und Ritter benennen . In dieser
illustren Gesellschaft taucht störend immer wieder der Trotzky
auf, der nichts ist als ein kommuner ,Lerr "

. Das verwirrt die
Schablone der Weltordnung , die im Kopf des guten Beamten
mit tadelloser Konduite sich wie in Erz eingegraben hat. Er
(und wie viesi nichtbcamtete Menschen wohl mit ibm) kann es
nicht fassen , datz ein ganz gewöhnlicher Herr etwas mitzureden
hatte, toenn die Welt ne;; verteilt wird und indes er vrelleicht
diesem seltsamen Wunder nachgrübelt, rundet sich auf dem
Papier unbewußt die Wendung allen Stils : „Herr von
Trotzky

Tsteater und Maflk.
Grotzh. Konservatorium für Musik. Der Vortragsabend dü

Ausbildungsklassen am Mittwoch , den 3G . Januar hatte folgende*
Programm : 1 . Konzert A-Moll I . Satz von I . N . Humn-el ( Fräu-

jlein Ma . cha Feil ) - Begleittmg: Fräulein Eäcrl '
ic Eg « k-

olf ; 3. Rondo A-Moll von W . A . Mozart (Fräulein Elj -
Becker ; 8 . Drei Lieder : a ) Die Lotosblume von R. Schumann
b ) O Jugend , o schöne Rosenzeit , c) Frühlingslied von F . Men-
delsohn -Barthaldy (Fräulein Clara Schüssele , Begleitung
Fräulein E l s e B e ck; 4 . Zivei Präludien AS-Tur und F-Ml
von F . Chopin (Herr Günther von Landen ) ; £>. Ducti
aus „Aida " von G . Verdi ( Fräulein Gertrud Neef uf^
Fräulein Luise Rönnenkamp , Begleitung: Fräulein Elsk
Beck ) ; 6 . Sonate , ES-Tur op . 27 Nr. I von L. v. Betho»p(
( Fräulein Ilse Sauer ) . DaS nächste Vorspiel (Ausbildung
klaffen«) findet Mittwoch , den 18 . Februar , abends 6% Uhr ;

141<

(gfn<3«gcmgene Bücher und Zeitschriften
(Alle Hier verzeichne 'en urvd besprochenen Bücher und Zesi'christen können von der Barteiducbbandluna bc -iogen werbkv--

Von der „Gleichheit "
, Zeitschrift für Arbeiterfrauen und Ar¬

beiterinnen , ist unS soeben Nr . 9 deS 28 . Jahrgangs zugegangen-
Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage einmal. Preis der Num¬

mer 10 Pfg . Durch, die Post bergen -beträgt der Abonnement !-
preis vierteljährlich ohne Bestcllneld 55 Pfg . ; unter Kreuzband
85 Pfg . Jahresabonnement 2,80 Mk.
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preise mühen wir energisch ankämpfen Tie Vertreter der Ar¬
beiterschaft hätten Wohl überall auch teils mit Erfolg (siehe Kar-
tüifelprcisc im . Spätjahr ) dagegen angekämpft Trotz aller Pe¬
titionen seien die jetzigen Verhältnisse unhaltbar Kollege P r u l l
schilderte die diesbezügliche Tätigkeit des Kriegsausschusses für
Konsumenteninteresfeil und berichtete über eine diesbezügliche Un¬
terhandlung im Ministerium. Die fabelhaften Preise für Gcmüse -
samen lassen recht ungünstige Aussichten für dcks neue Gemüse er¬
warten . Tie A u S s p r a ch e über die derzeitigen Wucherpreife ,
wie die Leüensmü .clversorgung überhaupt mutzte infolge der vor¬
geschrittenen Zeit abgebrochen werden . Schluß der Sitzung 10 Uhr .

Sch.
Triften 70. Geburtstag feiert heute Profeffor Ludwig Dikl,

einer unserer bekanntesten deutschen Maler . Er flammt aus
Gernsbach i . Murgtal , hatte zuerst das Baufach studiert und sich
dann der Malerei zugewandt. Bon feinen Reisen nach Italien und
Holland brachte er einige hervorragende Werke m !t. Er lebte
Hann längere Zeit in Dachau in Oberbayern und wurde 1509 on
die Karlsruher Akademie der bildenden Künste berufen. Seine
b. sten Werke sind in den deutschen Galerien zu finden, eine Reihe
davon befindet sich auch im Privatbesitz .

Im Äolossum Hai gestern Programmwechsel staitgefunden.
Auch das neue Programm für die erste Hälfte des Februar bringt

D 'e

Henrch Porten , Herrn Winierstein, Herrn Riemann, Frl . Weih¬
rauch. Herrn Kaufmann , Krl . Pünkösdh , Herrn Schmelzer und
Herrn Biebrach in den Hauptrollen Ferner siebt man noch das
dreioktige Lustspiel „Das Karnickel "

. Ab kommenden Mittwoch wird
in ob 'gem Theater in Erstaufführung das phantastische Gemälde
»Hans Trutz im Schlaraffenland " von Paul Wegener orrfatzt und
mit ihm in der Titelrolle , gezeigt

diel Unterhaltung und mancherlei Abwechslung. D 'e © c >
schwister Robertis eröffnen mit einem akrobatischen Tanz-
Tuett den Abend , sie zeigen sich als arwandte Tänzerinnen.
Tilli Al 'bot und Partner unterhalten durch einige gut
auSgeführte equilibristische Darbietungen. Als vielseitige Bor-
tragStünstlerin erwe st sich Mia M a r a , die besonders durch ihre

. Parodie „Kulifsenträume" viel Heiterkeit auszulösen versteht .
Das Beste des Abend ist der Musikakt von Romanis ; wir
haen es hier mit vollendeten Künstlern zu tun , die die
verschiedenen Blasinstrumente meisterlich beherrschen. Den
Schluß der Dar 'etunaen 'bildet „Die Posaune von Jericho "

, eine
Riesentrompete, die Wirkung ihrer Töne ist so »furchtur, datz wie
m weiland Jericho, hier auf der Bühne alle süer den Haufe» ge¬
blasen wird. Den zweiten Teil des Programms eröffnete das ko¬
mische Verwandlungkduett Gerta uned Fr . Endrikob , die
mit ihren Verwandlungen viel Heiterkeit erregen. Desgleichen
auch der Humorist des Abends Max F o . » k e, der sich gleich am
ersten Aden mit seinen Vorträgen die Gunst des Publikums zu
erweren verstand , denn der Beifall wollte kein Ende nehmen . AIS

iSchlußnummer bringen Sandok und Irma einen akrobati¬
schen Akt, den mian wirlich auch, wie es im Programm heitzt , her¬
vorragend nennen kann . ES sind ganz ausgezeichnete Leistung:n.
die die beide Küstler bringen. So ist auch diese- Programm , für
deffen flotte Awicklung auch Herr Artur Göh ein Lob verdient'
geeignet , dem Kolesseum wieder, wie es schon am ersten Abend
der Fall war, ausverkaufte Häuser zu bringen

Kammermusik-Abend der Museumsgesellschaft. Nächnen Diens¬
tag Abend , 5. Februar , veranstaltet die MuseumSgelellschakt für
ihre Mitglieder einen Kammermusik-Abend , angeführt von Mit¬
gliedern des Karlsruher Hoforchesters und unter Mitwirkung von
F äulein Elisabeth Friedrich, Hofopernsängerin und Herrn Ludwig
Kühn , Pforzheim, Klavier. Zum Vortrag kommt das Quartett
E -Moll op . 15 von Beethoven und ein Quartett von Schubert; Herr
Kühn wird einige Sachen von Chopin spielen , während Fräulein
Knedrich Lieder von Gütz, Weimershaus und Sekles singen wird.

Galrkie ÜRnt . Wahrend des Monats Februar zeigt Prof.
Walter Conz , der bekannte Maler und Radierer, eine gröherc
Anzanl Gemälde. Aquarelle Und Radierungen . Autzerdem sind ne»
ausgestellt: Werke ton Prof . Gurt Liebich-Gutach , Haueisen, Fehr,
Grimm, Ad . Martin ' u. a.

Resideuz -Theater, Waldstraße. Der Spielplan vom Samstag
bis ernschl . Dienstag enthält u . a . „Die Faust des Riesen"

, 2. Teil,
bearbeitet nach dem bekarmten Roman von Rudolf Stratz , mit

Neues vom Tuge .
Brisbane , 31 . Jan . ( WTB . Nicht amtlich.) Reriter. Der Hafen¬

meister von Macket) meldet dem Makineministcrium drahtlos : En
Ctzklon und eine Springflut haben den Hafenplatz betroffen . Bis¬
her wurden 14 Tote geborgen . Die Stadt hat nur für 10 Tage
Lebensmittel. Die General - , die Zentral - und Sie- Nordhern -Eisen -

, bahn , sow'e die Telegraphenlinien sind unterbrochen . Die Re¬
gierung rüstete eine Hilfsexpedition aus . Alle in Mackey liegen¬
de» Werften und Zuckerlager sind zerstört . Die dort liegenden
Zuckcrmengen werdcp auf 800000 Pfd . Sterling geschätzt Die
Stadt ist vollkommen überscbwemmmt Drei Dampfer sind ver¬
loren gegangen, andere Schliffe schwer beschäd 'gt.

Klausenburg (Siebenbürgen ) , 1 . Febr . (WTB. Nicht amtlich .)
. Gestern zerstört̂ ein großer Felssturz, der vom Schlohberg her-
bunter ins Stadtgebiet fiel, sieben Häuser. Ztvei Frauen und zwei' Kinder wurden getötet. Zwei Frauen wurden verletzt.

Zur Streikbewegung .
Spandau , 1 . Febr . Tic Streiklage in Spandau

hat sich gegen gestern fast gar nicht verändert . Im ganzen
dürften höchstens 7 Prozent der in Spandau beschäftigten
etwa 30 000 Nüstungsarbeiter sich noch im Streik befinden.
In der Artillcriewerkstatt Süd , die bekanntlich am meisten
vom Streik betroffen ist, wird auch heute gearbeitet . In den
Sirmens -Wrrken in der Siemensstadt ist die Lage eine ab¬
solut ruhige . Die Zahl der Streikenden hat sich wiederum
um einige Hundert verringert . Auch in den übrigen Stadt¬
teilen haben sich Demonstrationen nach Art der am Mittwoch
vorgekommenen , dank der energischen Vorbeugungsmaßregeln
der Polizriverwaltung und der Kommandantur , nicht wieder¬
holt . Angesichts der überall vorhandenen bewaffneten Poli -
zcibramtc und Militärmannschaften scheint den radaulustigen
Elementen unter den Streikenden die Einsicht gekommen zu
sein, daß es besser sei, sich ruhig zu verhalte «.

Berlin , 1. Febr . Bekanntmachung : Die Aus -
siandsbewegung , in der ein Teil der Arbeiterschaft von Groß -
Berlin noch verharrt , beeinträchtigt die Versorgung des Hee-
res und der Marine mit Waffen und Munition . Ich habe
daher zunächst folgende Betriebe : 1 . Deutsche Waffen - und
Munitionsfabriken in Martinikenseldr und Wittenau , 2. Ber¬
liner Maschinenbau -A . - K . vorm . L . Schwaxtzkopff in Berlin ,
3. A. Borsig in Berlin - Tegel ,4. Allgemeine Elrktrizitätsge -
sellschaft, Fabrik m Hennigsdorf , 5. Argus -Motorengesell -
kchaft in Brrlin -Reinickendorf , 6. Luftverkehrsgesellschaft , in
Berlin -Johannlptal , 7. Daimler Motorengesellschaft. Zweig -
niederlastunfl in Berlin -Mnricnsclde unter militä¬
rische Leitung ge ft eilt und den Arbeitern dieser Be-
triebe aufgegeben , die Arbeit spätestens am Montag den
4 . Februar 1918 bis morgens 7 Uhr Wiederaus ; un eh -
men . Zuwiderhandelnde setzen sich schweren Bestrafungen
nach den Vo schrlfen des Belagerungsgesetzes aus . Tie wehr¬
pflichtigen Arbeiter werden außerdem militärisch rin¬
ge ; ogrn werden . Der Oberbefehlshaber in den Marken :
v . K r s s e l , Generaloberst .

Letzte Tlactzrictzten.
Jteue Versenkungen .

Berlin , 1 . Febr . ( Amtlich.) Im mittleren uitb öst¬
lichen Mittelmeer wurde in letzter Zeit besonders der Tmns
portverkrhr nach Italien und Frankreich gestört. Dabei wur
de» fünf Dampfer und ein Segler mit über 23000 BRT .
versenkt . Tie Daulpfrr waren bis auf einen bewaffnet
und meist tiefbeladcn . Tie Mehrzahl wurde in geschickt durch
geführten Angriffen ans stark gesicherten Geleitzügen heraus
geschoffen, darunter ein großer Truppentranöportdampser , der
unter starker Zerstörerdccknng fuhr, also wohl besonders wert
voll war . Ter versenkte englische . Segler „Paria P .

" war mit
Wein nach Malta unterwegs .

Trotzky .
Berlin, - 1. Febr . Wie laut „Berliner Tageblatt" der

„Secolo" aus Petersburg meldet, erklärte Trotzkv im
Kongreß der Arbeiterräte , Rußland werde voraussichtlick ,
eine « Friedensvertrag unterzeichnen müs¬
sen , obschon dies ein großes Unglück für das Land sei . Dieser
Friedensvertmg sei nicht die Schuld von Lenins Regienrng , er
sei vom Zarentum vorbereitet .

Haag , 1. Febr . Aus London wird gemeldet: Trotzkv
hat im Rat der Volkssowjets folgendes erklärt:

.Ich kann den SiegderrussischeuRrvolution
über den deutschen Imperialismus nicht der
bürgen . Ich kann kein Wunder versprechen und auch kei¬
nen demokratischen Frieden . Wir können aber den Kampf
für einen ehrenvollen demokmtischen Frieden forffetzcn, wenn
wir durch die Ukraine und durch die Unruhen in
Oesterreich unterstützt Werden sollten .

Zu dieser Meldung teilt der Petersburger Korrespvn
dent der Times mit , Trotzky sei davon überzeugt, daß; wrmi
er aus Brest -Litowsk mit leeren Händen zurlickkommen sollte,
dies den Untergang der marimalistischen Re¬
gierung bedeuten würde .

Englische Verluste.
Berün , 1 . Febr . In der Zeit vom 1 . bis 10 . Januar

1918 haben die Engländer nach eigenen Veröfsentlichungeu
836 Offiziere und 30 732 Mann an Toten, Verwundeten und
Vermißten Valoren. Nicht eingerechnet ist hierbei der erheb
liche Abgang an Kranken , der infolge der schlechten Stellungs-
Verhältnisse der Engländer besonders hoch ist.

Attentat auf Lenin .
London, 1 . Febr . (Reuter .) „Daily Skews" erfährt aus

Petersburg, datz ein neues Attentat auf Lenin mißglückt ist .
Ein junger Mann in Siudentenkleidern drang in das Smol-
nyinsütut ein und gab Revolverschüsse ab , ohne Schaden an¬
zurichten. Er wurde verhaftet . .

*
- :- - 0/.. . . i

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;
»fit den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen,
siratze 24

Kanin - feile
fertig verarbeitet zum Gebrauch , werden im Laden
der Städtische » Bckleidungsstcllc , Kaisvrstr . vl ,
zum Verkauf gebracht . 2426

$$L Hoftheater.
Spielplan vom 3. Februar bis 11. Februar .

Sonntag , 3. Febr.. :m Haftheater. A. 33. „Tie Meistersinger
oon Nürnberg " 'A5 bis nach H10 Im Konzertbaus. „Fräulein
Witwe", „Lore" . „Lottchens Geburtstag " . Vis7—9. — Montag,
1. Febr . B . 34.

'
„Die Gärtnerin aus Liebe" . 7—% 10. Dienstag,

ö Febr . C. 32 . Zum erstenmal : „Dtzckerpotts Erben"
. Komödie in

8 Akten von Robert Gröbsch. Ans . 7 Uhr . — Mittwoch , 6 Febr.
43 . Sondervorst, z . Vorteil d . HoftheaterpenstonSanstalt „Der Zi-
geuncrbaron"

. 7—% 10 . — Donnerstag , 7 . Febr. C. 33. „Robert
und Bertram " . 7 6. n % 10. — Freitag , 8. Febr . 44 Sondervorst.
„Das TreimäderlbauS " . 7—-l0. — Samstag , 9. Febr. B . 35.
-DhckerpottS Erben" . An ?. 7 Uhr . Im Konzerthaus : „Der Zi»
zeunerboron" 7— 9419. — Sonntag , 10 . Fäbr-, im Hoftheater ,
nachm 2 Uhr 45. Sondervorst. „ Max und Moritz "

. „Die Puppetz¬
see " . 2 b. n . 4. — Abends 7 Uhr . 46. Sondervorst. „Mignon". 7—10 .
Im Konzerthaus : „Hans Huckebein"

. 'A 7—0 . — Montag, 11 . Febr.
T . 36. „Polenblut " . 7ü. n. % 10. — Verkaufszeiten für die Sonder¬
vorstellung zu „ Zigöuneröaron"

(am 6.) , „Dreimäderlhaus"
(am

8.) für die Platzmieier am Samstag , 9. Febr., von 3— H5 . Ci., 21.,' 53. ; allgem. Vorverkauf von Montag, 11
'
. Febr -, vorm. 10 Uhr ;

für „Max und Moritz " und „ Mignon"
(am 10. ) für d ' e Platzmieter

am Montag, 11 Febr . , nachm . 3—r%5 (A., B., C.) , allgem. Vorver¬
kauf von Dienstag , 12. Febr., vorm . 10 Uhr an. — Im Gr . Theater
in Badkn-Vaden : Mittwoch , 6. Febr ., zum erstenmaj: „Dhckerpotts
Eiben"

, Komödie in 3 Akten von Robert Grötzsch. Ans . 'Al . 2449

Verein Volksbildung <E. V.) Karlsruhe
Sonntag beit 3. Februar, vormittags pünktlich um 11 Uhr.

stndet die Ä. Führung durch das Grotzh . Kunstgewerbe -
« usenm (Westendstratze 31 « statt unter Leitung des Herrn Geh.
Hofrat Prof . Hoffarker» Direktor des Kunstgewerbemuseums .
Versammlung am Haupteingang . Westendstraie. 2445

Geschäftsstelle de- Vereins Volksbildung.

VmOlz - Vttliilis .

Wir haben auf unserem Lagerplatz , Ecke
Geranien - und Goetheftrabe» kurz gesägtes
L . snnholz zu verkaufen .

Vruek » & Hsrner

Büro : Kaiserallee »7. 3444

Wir suchen zum sorortigen Eintritt :
1 Buchbinder (für Papierschneide¬

maschinen .)
1 Vorarbeiter , der im Mischen von

Gewürzen Erfahrung hat.
1 selbständiger Konditor . 2427

Städt . Arbeitsamt

HilssdikiiftmlbemllkKilrlsroht
Zähringerstr . 100.

Siscke .

Für unsere Marineladefabrik suchen wir zum sofortigen
Eintritt

jüngere Burschen
und

Mädchen .
Arbeitsbuch und Quittungskarte mitbringeu .

SefeUfchaft Sinner
2129 tu Karlsrube-Grüuwinkel .

[AuskunfteiiSfW 300 Geschäftsstellen
V Sarutielcpöliirk 10311
s Einzel- 031 tbsaaemsnts - iaskialte
. für jedermann *,so

▼ Friedrichsplatz2. Tel. 455

Tüchtige, fleißige

Dreher «ob
WerkMMcher

zum sofortigen Eintritt
gesucht. 2450

Gebr . Kahn
Karlsruhe

Durlacher Allee 66.

Mler -LehrliW
auf Ostern, eventl. früher, bei
gründl. Ausbildung und sofort .
Vergütung gesucht. 2404
" A. Postweiler ,

Schützenstr. SS.

Tüchtiger gelernter

Sreher
sowie mehrere etwa 15jährige
junge Leute zu Hilfsarbeiten

gesucht. 3450 '

Mschillellsabrik
(A. Graf Rachf.)

Grünwtnklerstraße .

k^reunctsn eines xsbaltvollen Humors
empfehlen vir die badischen

Xletnstadtgeschiehten
von Ferdinand Madlinger .

Preis 2 Mit. (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto

Atlas der Westfront , s farbige Karten von 1
Istende-Arras, 2. Laon -Reims , 3. Reims -Verdun , 4 . Toul-
Nancy, 6 . Kolmar - Belfort,

Die Karten sind gut beschriftet und deshalb zur Orientierung
■ehr geeignetPreis des gebundenen TSichea -Atlasses 1 Mark.

(nach auswärts und hu Feld 10 Pfg. Porto ).
Buchhandlung: Volksfreund , Luisenstr. 24.

StandesSuchauszüge der Stadt Kartsruye.
Eheaufgebote. Valentin Walz von Hirschlandxn , Z^mmermann

hier, mit Friederike Dudenhöffer von hier. Leo Schiebenes vvn
Scköllbronn , Taglöhner hier , mit Ella Beyer von Mannheim.
Sebastian Klumpp von Freiolsheim, Bahuärbester hier , mit Anna
Lttmanu von Origheim . Friedrich Ratzel oon Eggenstein , Brunnen¬
bauer hier, mit Luise Köbele von Lahr ; Eugen Sitter oon Lauter-
'byrg, Maschinist in KarlSruhe -Grünwinkel, mit Eva Arbogast von
MelSheim .

Eheschließungen . Oskar Wielandt von Pforzheim, Dipl.-Jngs
h 'er, mit Martha Ruch von hier. Hermann Klummp »on Achern.
Schriftsetzer hier, mit Elise Enzberger ton München ; Hubert
Kleinermaun von Weiden, Kesselschmied hier , mit Mart « Wieezo-
rek ton Lipine.

Geburten . Gertrud Anna Maria . B. Otto Hans, Lokvmotiv.
Heizer. Josef Emil Alfons, B . Josef Werner, Kaufmann.

Todesfälle. Mathilde Ebert , 36 I . alt , Ehefrau von Ziaver
Ebert, Schuhmackermeiiter. Luise Hölzer, 72 I . alt , Witwe von
Johann Hölzer. Maschinist . Gustav. Meinzer, Kaufmann, ledig,
24 I . alt . Florian Häffner , Schreiner , Ehemann. 59 I . alt. Ka-
roline Meinzer , 70 I . alt , Ehefrau von Wilhelm Ntcinzer . Tag¬
löhner . Katharina Flohs , 64 I . alt , ledig, Köchin . Friederike
Massinger. 77 I . alt. Wittve von Peter Masstnger , Privatmann.' Albert Schlemmer, Lokomotivführer , Ehemann, 56 I . alt . Katha -

Irma Eichhorn . 69 I . alt . Witwe von Valentin Eichhorn, Landwirt. ^
>Friedrich Riffter , Schmied, Ehemann, 68 I . alt.
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Waldemar Psilander
■MV

CKJCB3 mi

F 'k

in

lim das Bildnis des Königs.
Ein Kiinstlerdrama in 3 Akten.

Spielleiter : A . W . Sandberg .

Waiia Treumann
in ihrem neuesten Film

Teufelchen
Lustspiel in 4 Akten.
In den Hauptrollen:

S7l
und 2447

Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

Ab heute !

Rosa Porten
in ihrem neuesten Film 2448

Die Landpomeranze
Lustspiel in 8 Akten , verfasst von Rosa Porten .

Drama in 4 Akten .
Dargestellt von ersten Künstlern und Künstlerinnen ,

TasHenl . « Batterien
neu eingetroffen 2407

A» MederserwsW LI,/" LV.
'."

Grund & Sehnlichen, Waldstratze 26.

ErsWrverleWg a. Wsehlnz
Meiner werten Kundschaft sowie dem titl . Publi¬

kum zu« gefälligen Kenntnisnahme , datz ich mein

Maler - Gesehäft
von Schützenstraße 13 nach

Wevderftratze 83
verlegt habe. Empfehle mich in allen vorkommen-
d n Maler - und Anstreicherarbeiten sowie im Tape¬
zieren von Zimmern nsw. bei billigster Berechnung . z

Achtungsvollst |

€ tnil Dacscbntr , MtlergeM
Werderstratze 83

Wohnung : Schützenstratze 18 . 24 v>

Jn unfern
0#

%
men -

%

,, Abteilung

MderserfleigeM
Am Mittwoch . 13 . Febr .

IS 18 , vorm , von 9 Uhr n
findet im Kafsenlokal deS Leib '
hauseS : Schwanenstr. 6, I . Stoc.

'.
die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 7183 bi, mit Nr. 887 ."

gegen Barzahlung statt.
Das Bersteigerungslokal wird
Stunde vor Bersteigerungs¬

beginn geöffnet . 248 '
Die ' affe bleibt am Bee -

steigernngStage , sowie am
Nachmittag des vorhergehend
den Tages geschloffen.

« arlsrnhe . S. Febr . 1S18.
Stadt . Pfandleihkaffe .

2. Stock

Ich habe mich hier als Rechtsanwalt >m
Gr. Landgericht niedergelassen. Meine Kar , -
lei , welche mit derjenigen des Rechtsanwal ; ?
Dr. Max Homburqer vereinigt ist, befindet sic i
Kaiserstr . 83 , 1 Treppe hoch. Tel . 71 .

Karlsruhe, den 1 . Febr. 1918 . 24?'

Hugo Stein , Rechtsanwalt.
9

MaMen altr « rt liefert schnell und bill

BuchdruSerei BelLssreun

Residenz - Theater
Waldstrasse .

Samstag bis einschliesslich Dienstag

Die Faust
des Riesen

/ "hderbettstellen
29 .50 42 .— 62 .—

Bettstellen für Erwachsene
59 .— 75.— 95.—

Infache Bettstellen
33.50 42 .— € 0.—

| Reiche Auswahl in §
i fflafrcf*en, Schonern, Steppdecken |

2437

2. Teil .
mit

Henny Porten
in der Hauptrolle . 2440

Zum sofortigen Eintritt suchen wir :
50 Mädchen über 16 Jahren
30 Mädchen von 14—16 Jahren
10 Arbeiter über 16 Jahren
50 Arbeiter von 14—16 Jahren

5 . Well § Sälme , SchMMui ,

raiaiaigi r-
J2HEH

Der

ist erschienen!
ZnWlg . Bollvsttlliid

GALERIE
MOOS

Kaiserstrasse 187
So*’-' f&sstellotig Walter Coa :

Februar 1918
u.Werke v. Prof.CurtLiebich -

Gutach, Haueisen, Fehr ,
Grimm, Ad . Martin u. a.

Neue Graphik :
Farbenho ' '' schnitte
Badierungen . iso»

1111h i!;!1111!iiiii" 11n 'itiijirnr

Ich räume \ verkaufe billig :
KüchlNschr . 80 %L, eiserne Bett-
stell . 15 Mk. , poliert . BcUstell .
28. Ctilble 4.60, Tische 0. '>0,
Swha 65 Mk.. Waschtisch , Me-
1 übett, Waschkommode m. Mar¬
mor, Vertikev , Nachttische, Bett¬
stelle m. Rost u. kompl. Betten,
Spiegel , Bilder u ' w . Krämer .
Loden Kaiserstr . 6o, Ecke Dald ;
hornstr. 2440

Charselongne
neue, zu verkniffen. 2W4

Pols ». .;i Köhler
Schützenstr . 25.

JOOOCOOO_COOüOOOOOf'
i °* Junge 8

Mädchens
im Alter von 14 Jahren O

8 finden aufOsternoder früher ^
V Beschäftigung bei o

85 . WMLSOS
x G . m. b. H. 2414 3

8 Durlacher Allee 31/33. 8
oooooooooooooaoooco .
Waftrche 31t. 143,
11. Obergeschoß ist eine Woh «
«nng von 7 flimmern, grobem
Borplatz , Küche, Speisekammer.
Bad , zwei Dachzimmern und
abgetrennter Speicherkammer
sofort zu vermieten. Nähere,
»--im ^ - Vtischei » Hochbauamt .

- < trafie Nr . 3.
'

" Hl
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